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Ar. 611 


Die Entwickelung der Technik der Hand⸗ 
euerwaffen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Auf dem Gebiete der Handfeuerwaffentechnik ſind in der 
letzten Zeit verſchiedene Neuerfindungen gemacht worden, die 
freilich noch alle der praktiſchen Prüfung bedürfen. Das Be⸗ 
ſtreben it hauptſächlich darauf gegründet, ein Gewehr von 
kleinerem Kaliber zu gewinnen als das 8- und 6,5 mm . Ge⸗ 
wehr. Bis jetzt erſcheint aber das 6,5⸗mm⸗Kaliber das kleinſte, 
welches zum praktiſchen Gebrauch geeignet iſt und auch dieſes 
Kaliber zeigt bei einigen Gewehrkonſtruktionen ſolche Mängel, 
daß vorläufig die Staaten mit dem S-mm-Gewehr ruhig der 
Entwickelung entgegenſehen können. Man ſoll nicht ſtets, 
wenn einmal von der Konſtruktion eines geringeren Kalibers 
berichtet wird, überzeugt ſein, daß nunmehr das etwas größere 
Gewehr zu dem alten Eiſen geworfen werden muß. Vor Allem 
Deutſchland braucht ſich mit ſeinem vorzüglichen Gewehr vor 
keiner Konkurrenz zu ſcheuen. Ausgeſchloſſen iſt natürlich 
nicht, daß fortgeſetzt Verſuche mit den neuen Erfindungen ge⸗ 
macht werden und wo ſich Verbeſſerungen herausſtellen, 
dieſe möglichſt bald zur Einführung gelangen. Im Folgenden 
mögen einige hervorragende Neuheiten auf dem Gebiete der 
Gewehrtechnik kurz beſchrieben werden. Ein ganz vortreffliches 
Gewehr iſt das neue italieniſche “Infanterie ⸗Gewehr 
M/91, das ein Kaliber von nur 6,5 mm beſitzt und einen 
Repetirmechanismus ähnlich dem Mannlichergewehr. Es wiegt 
3,72 kg, ſeine Anfangsgeſchwindigkeit beträgt 700 m. Die 
Munition beſteht aus Balliſtit (21,5 g), das Geſchoß iſt ein 
Bleigeſchoß in Umhüllung von Neuſilber und ſetzt noch bis auf 
4000 Meter außer Gefecht. Als Stoßwaffe dient ein Haubajonnet. 
Die Ausrüſtung des Mannes beſteht aus 200 Patronen. Das Ge⸗ 
wehr haben allerdings erſt 6 oder 7 Regimenter, die Ausrüſtung 
der geſammten Armee mit dieſem Gewehr dürfte erſt Ende des 
nächſten Jahres beendet ſein. Auch in Spanien macht man 
Verſuche mit 6,5 mm Gewehren, nachdem man bereits offiziell 
das ſpaniſche Mauſergewehr mit einem Kaliber von 7 mm 
eingeführt hat. Bei dem erſteren Gewehr iſt die Patrone 
natürlich entſprechend leichter; ſie wiegt nur 21,9 g ſtatt 
28,6 g des 7 mm-Gewehred. 100 Patronen des kleineren 
wiegen ſoviel wie 130 Patronen des größeren Kalibers. Auch 
die Bahn des erſteren Gewehres iſt ſelbſtverſtändlich flacher. 
Zu einem praktiſchen Reſultat ſcheint man indeſſen mit dem 
kleineren Kaliber noch nicht gekommen zu ſein. — Ein ganz 
neues Gewehr haben zwei franzöſiſche Offiziere, Luigi 
und Penabdi, erfunden, ein neues Pulver der Chemiker 
St. Marc. Das neue Gewehr hat ein feſtes und ſelbſtthätiges 
Kaſtenmagazin für 4 Patronen, kann aber deren auch mehr 
aufnehmen und ladet ſich mit größter Leichtigkeit. In einer 
Minute kann das Magazin fünfmal gefüllt und können 
20 Schuß abgegeben werden. Das Gewehr ohne Bajonnet 
wiegt 4,5 kg. Die Anfangsgeſchwindigkeit beträgt 650 m. 
Das Kaliber beträgt 6 mm. Näheres iſt über das Gewehr 
noch nicht bekannt. do Age Züge innerhalb des Laufes 
ganz beſonders geſtaltet ſein. as neue Pulver ſoll weniger 
Rauch entwickeln als das Lebelgewehr, iſt weiß, ſieht aus wie 
Sand, iſt geſchmacklos, ſchwer entzündlich und kann, wenn es 
brennt, durch einen Hauch wieder ausgelöſcht werden. Das 
neue Gewehr wurde mit dem Lebelgewehr gleichzeitig gegen eine 
14 mm dicke Metallplatte auf 500 m ernung verſucht. 
Das Geſchoß aus dem Lebelgewehr ergab einen Eindruck von 
1,5 mm, das andere mit dem neuen Pulver und einer Ladun 
von 2,8 g ſchlug platt durch. Die Erfinder gaben die Total- 
ſchußweite ihres Gewehrs auf 5500 bis 6000 m an, das Geſchoß 
ſoll noch bei 4500-5000 m einen Pferdekörper der Länge nach 
vom Kopf bis zum Schwanzende durchſchlagen, was wir 
vorläufig aber noch bezweifeln. Der Rückſtand des neuen 
Pulvers ſoll äußerſt gering fein. Nach Beſchreibungen, welche 
die Militärtechniker Lapitaine und v. Hertling geben, ähnelt 
das neue Gewehr dem alten Zündnadelgewehr. — Verſchiedene 
Staaten haben in dem letzten Jahre neue Gewehre eingeführt. 
Rumänien fol ſich nicht für das Mannlichergewehr, 
ſondern für ein ſolches franzöſiſcher Herkunft, von einem 
gewiſſen Dondeteau entſchloſſen haben, welches ein Kaliber 
von 6,5 mm, ein Geſammtgewicht von 3,7 kg, ein Kaſten⸗ 
magazin mit 5 Patronen Inhalt und einer Patrone im Lau 

itzt. Am Rohr 5 € 
5 Nord 8 merika ſcheint ſich für das Krag⸗Jürgenſen⸗ 
Gewehr entſchieden zu haben, das als Einzellader und als 
Mehrlader zu gebrauchen iſt. Das Kaliber ſoll zwiſchen 6 
und 7 mm betragen. In Braſilien hat ein Verſuchs⸗ 
ſchießen mit dem beten Comblain⸗Gewehr (11 mm Kaliber) 
und einigen neuen Gewehren ſtattgefunden. In der Minute 
gab das Comblain⸗Gewehr 11, das Nagant⸗Gewehr (ruſſiſches 
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Modell) 18, das Mannlicher⸗Gewehr 19, das belgiſche 
Mauſergewehr 20 Schüſſe ab. Eine Auswahl iſt noch nicht 
getroffen. England rüſtet ſeine Kavallerie mit Mehrlade⸗ 
Karabiner Martini⸗Matford aus. Die Infanterie beſitzt be⸗ 
reits ein Mehrlader gleicher Konſtruktion. Außerdem führt 
England für die Fahrer der Feld⸗Artillerie einen Revolver 
ein. Das ruſſiſche Infanteriegewehr ſoll ſchwere 
Mängel zeigen. Eine Kommiſſion iſt zur Prüfung nieder⸗ 
geſetzt. Viele Offiziere ſollen ein ganz anderes Gewehr ver⸗ 
langen. In Belgien hat man die Ausgabe der neuen 
Schußwaffe (belgiſches Mauſergewehr) an die Truppen hinaus⸗ 
geſchoben, da ſich leichte Mängel in der Anfertigung des 
Schloßmechanismus herausgeſtellt haben. Auch ſind mit dem 
in letzter Zeit vielfach genannten neuen Marga⸗Gewehr 
in der Geſchoßfabrik von Anderlacht Verſuche gemacht, die ein 
gutes Reſultat ergaben. Das Marga⸗Gewehr hat ein Kaſten⸗ 
magazin mit Geradzugverſchluß und Nadelzündung und iſt in 
zwei Kalibern von 8 und 6,6 mm als Infanteriegewehr und 
als Karabiner hergeſtellt. Das größere Kaliber hat bei einem 
Geſchoßgewicht von 13 g und einer Ladung von 3 g eine 
Anfangsgeſchwindigkeit von 780 m, bei einem Geſchoßgewicht 
von 15 g und einer Ladung von 3 g eine ſolche von 715 m, 
das kleinere Kaliber bei einem Geſchoßgewicht von 9 g und 
einer Ladung von 2,20 g eine Anfangsgeſchwindigkeit von 
745 m. Die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe war eine jehr 
bedeutende. 

Faſſen wir die Entwickelung der Gewehrtechnik zuſammen, 
ſo kommen wir zu dem Schluß, daß man jetzt bis auf eine 
Verminderung des Kalibers bis auf 6 — 6,5 mm angelangt iſt, 
daß aber ein großer durchſchlagender Unterſchied zwiſchen 
dieſem und dem 8 mm⸗Kaliber nicht beſteht. Man braucht 
deshalb ein gutes, allen Anforderungen genügendes 8 mm⸗ 
Gewehr nicht abzuändern, nur weil ein Nachbarſtaat ein 
geringeres Kaliber eingeführt hat. Ob ein Gewehr auf 5000 
oder auf 5500 Meter gefechts unfähig wird, iſt in der Ge⸗ 
fechtspraxis ziemlich gleichgiltig. General Wille und Prof. 
Hebler empfehlen bekanntlich ein Kaliber von 5 mm und es 
läßt ſich nicht leugnen, daß Gewehre mit ſolchem Kaliber Vor⸗ 
züge vor den größeren Kalibern beſitzen. Ob ſie aber auch 
praktiſch brauchbare Kriegsgewehre würden, ſteht noch dahin. 
Jedenfalls erſcheint die Grenze der Kaliberverkleinerung mit 
5 mm erreicht. Denn es handelt ſich nicht nur um die Treff⸗ 
weite und Trefffähigkeit, ſondern auch darum, daß der ge⸗ 
troffene Mann oder das Pferd gefechtsunfähig wird. Eine 
Fleiſchwunde, die durch ein kleines, erbſengroßes Geſchoß ge⸗ 
ſchlagen wird, macht an ſich noch nicht gefechtsunfähig. Auch 
die Laufkonſtruktion ſetzt der Kaliberverkleinerung eine Grenze. 


Eine Arbeiterfrage. 


Anläßlich der Vorgänge in Aigues⸗Mortes und jetzt 
wieder in Nancy wird es intereſſiren einige Betrachtungen über 
den „Schutz der nationalen Arbeit“ zu leſen. Wir geben die 
folgenden Auslaſſungen, die uns aus unſerem Leſerkreiſe zu⸗ 
ehen, unverändert wieder, obwohl wir uns mit denſelben nicht 
n allen Punkten einverſtanden erklären können. 
Einſender ſchreibt: 

Als der berühmte engliſche Geſchichtsſchreiber Macaulay, nach⸗ 
dem er 4 Jahre lang als Mitglied des oberſten Gerichtshofes in 
Indien gewirkt hatte, ſich im Dezember 1837 anſchickte, nach Eng⸗ 
land zurückzukehren, ſchrieb er kurz vor der Abreiſe an einen 
Freund: „Ich gedenke mich bis zu meiner Ankunft in England zu 
einem guten Kenner des Deutſchen ausgebildet zu haben. Ich habe 
chon, in Mußeſtunden, das Eis gebrochen, indem ich etwa die 
Hälfte von Luthers mie des Neuen Teſtaments geleſen 
habe... Meine deutſche othef 1971 aus ſämmtlichen 
Werken von Goethe und Schiller, Johann Müllers Geſchichte der 
Schweiz, etwas von Tieck, Leſſing und anderen von geringerer 
Bedeutung. Ich hoffe ſte alle auf meiner Heimreiſe 
zu bewältigen.“ Nun ja freilich — die Reife von Kalkutta 
nach London dauerte damals 6 Monate. Heutzutage braucht man 
dazu ungefähr 3 Wochen. „Von Kalkutta nach London in drei 
Wochen“ oder „von Petersburg nach Berlin in 36 Stunden“. — Wir 
ſprechen das ſo gelaſſen aus, als ob es ſich von ſelbſt verſtände, 
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ungeheuer ſind, zuſammengenommen, ihre Wirkungen! Um nur die 
augenfälligſte hervorzuheben: die Schnelligkeit der Beförde⸗ 
rung von Menſchen und Gütern hat die Koſten des Transports 
ganz erheblich vermindert. Nicht nur Br jedes einzelne Pro⸗ 

üukt iſt ſeitdem der Rayon ſeines Abſatzes außerordentlich er⸗ 


befindet ſich ein hölzerner S chut für 15 Bo nein, auch jedem einzelnen Menſchen iſt ein viel weiterer 


pielraum gegeben, auf dem er ſeine Kräfte bethätigen kann. Da⸗ 
durch ſind nun insbeſondere die Kulturſtaaten Europas gewiſſermaßen 
ein einziger großer Markt geworden, auf welchem die entge ge 
Enden der Welt mit ihren Erzeugniſſen und ihrer Arbeitskraft in 
Wettbewerb treten, und von dem aus dann wieder die Segnungen 
der Civiliſation wie ein befruchtender Strom ſich über den ganzen 
Erdball verbreiten. Aber wie hoch man auch die Vortheile dieſer 
Umwälzung für die Menſchheit im allgemeinen anſchlagen 
mag — es iſt nicht zu verkennen, daß das 2 Bild 

ſeine Schattenſeiten dat, und daß jene Vortheile in manchen 
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ällen durch entſprechende Nachtheile wieder aufgewogen wer⸗ 
— Der Grundherr z. B. iſt es wohl aufleben paß ihm 
die billigen Frachten geſtatten, ſeinen Acker mit den beſten Dünge⸗ 
mitteln zu befruchten — nur ſchade, daß daſſelbe Schiff, welches 
ihm diesmal Guano und Chiliſalpeter zugeführt hat, im nächſten 
Jahr den Ueberſchuß einer reichen amerlkaniſchen Weizenernte 
derüberbringt und ſo auf die heimiſchen Preiſe drückt. Da 0 
er denn wohl der neuen Zeit, brütet über dem Währungsproblem, 
und ſchimpft wohl gar auf den Mann, der uns Amerika entdeckt 
hat. — Der Arbeiter, andererſeits, iſt nicht mehr wie früher 
glebal adscriptus, ein an die Scholle gefeſſelter Sklave, ſondern 
kann feine Arbeitskraft überall im Vaterland, im Nothfall fogar 
im Ausland, verwerthen. Da fühlt er 115 denn als wirthſchaftlich 
freier Mann, verlangt vom heimiſchen Arbeitgeber einen menſchen⸗ 
würdigen Lohn und weiß auch ſeiner Forderung den gehörigen 
Nachdruck zu geben. Aber ſiehe da — eines Tages hat der Unter⸗ 
nehmer ein paar hundert Czechen oder Italiener gemiethet un 
weiſt ſeinem arbeitsſuchenden Landsmann einfach die Thür. 
Wird ſich der Abgewieſene mit dem Gedanken tröſten, ne 
ihm ja „bie ganze Welt offen ſteht?“ Oder wird er fi 
damit begnügen, die Fauſt blos in der Taſche zu ballen? Viel⸗ 
leicht — beivaderd wenn das „Klaſſenbewußtſein“ noch nicht in 
ibm geweckt iſt. Aber mitunter wird dieſe Fauſt auch aus der 
Taſche herausfahren, und dann nimmt der „Kampf ums Daſein“ 
Formen an, deren viehiſche Robhett uns mit Entſetzen erfüllt. So 
widerlich derartige Ausbrüche, wie ſie ſich neuerdings beſonders 
oft in Frankreich (Aigues⸗Mortes!) ereignet haben, uns auch er⸗ 
ſcheinen mögen, ſo wenig ſie der humanen Denkweiſe unſeres Zeit⸗ 
alters entſprechen — ſie find gleichwohl eine Frucht unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen und joztalen Zuſtände, und deshalb kann die heutige 
Geſellſchaft die Verantwortung dafür nicht ablehnen. Diefer Ver⸗ 
antwortlichkeit wird aber nicht genügt durch das bloße Verlangen 
nach Repreſſion der offenen Gewaltthat. Auch in Frankreich wer⸗ 
den ſich ja ohne Zwelfel Richter finden, welche bereit ſind, ſo grobe 
Verletzungen des Völkerrechts aufs Schärfſte zu ahnden, felbſt 
wenn die Schuldigen ihre eigenen Landsleute, die Geſchädigten 
etwa Belgier, oder Italiener, oder gar Deutſche ſein ſollten. Aber 
mit der gerichtlichen Beſtrafung der Schuldigen iſt die ſoziale und 
völkerrechtliche Frage, um die es ſich hier handelt, ihrer Löſung 
auch nicht einen Schritt näher gebracht, und doch iſt es eine Frage 
von nicht geringer Tragweite ſowohl für die wirthſchaftliche als 
auch für die nationale Entwickelung der meiſten Kulturſtaaten der 
alten wie der neuen Welt. Wie ſich die franzöſiſche Bepöl⸗ 
kerung zur Frage der fremden Einwanderung ſtellt, darüber haben 
uns die Ereigniſſe der letzten Wochen genügend belehrt. Aber 
auch in Deutſchland erfüllt der Zuzug — im Oſten von 
ruſſiſch⸗polniſchen, im Süden (Sachſen) von czechiſchen Arbeiter⸗ 
maſſen alle national⸗geſinnten Männer mit wachſender Sorge. In 
Amerika, wo früher jeder Einwanderer willkommen war, 
auch wenn er weiter nichts mit brachte, als ein Paar geſunde 
Arme, hat man ſchon längſt die Gefahr erkannt, welche dem Land 
aus dem maſſenhaften Zuſtrömen fremder Elemente erwächſt. Da⸗ 
her die Geſetze gegen die Chineſen, daher das Beſtreben, die Zu⸗ 
laſſung von Mittelloſen (paupers) möglichſt zu erſchweren. Ebenſo 
iſt in England die „alien invasion“ bereits zu einer viel erörter⸗ 
ten Tagesfrage geworden, und ein populärer Schriſtſteller ſpricht 
ſicherlich nur aus, was Tauſende ſeiner Landsleute fühlen, wenn 
er in ſeinem Roman „Arbeitslos“ der Frau eines Dockarbeiters 
die Worte in den Mund legt: „Zur Hölle mit den Ausländern! 
Was haben ſie hier zu ſuchen? arum kommen alle dieſe Frem⸗ 
den hierher, um uns das Brot vor dem Munde wegzuſchnappen 
und von Brocken zu leben, die wir nicht den Schweinen geben 
würden?“ Der Ausdruck iſt derb, aber er trifft den Kern der 
Sache. Nicht die Konkurrenz der Ausländer an ſich iſt es, die 
den Arbeiter erbittert, ſondern die Konkurrenz mit Leuten, gegen 
die er einfach nicht aufkommen kann, weil ſie, infolge ihrer niede⸗ 
ren Lebenshaltung, überall in der Lage ſind, ihn zu unter⸗ 
bieten. Was nützt es ihm nun, ſich unter ſchweren Opfern all⸗ 
mäblich eine leidliche Exiſtenz errungen zu haben, wenn es ſchließ⸗ 
ch in der Hand jedes Unternehmers liegt. ihn durch Heranziehung 
ſolcher Kulis um die Frucht ſeiner jahrelangen Lohnkämpfe zu 
bringen? Kann man ſich wundern, wenn ſeine Erbitterung dar⸗ 
über ſich endlich in Gewaltthätigketten Luft macht? Daß ſolche 
Zuſtände ihre ſehr bedenkliche Seite haben, wird gewiß von Niemand 
geleugnet werden. Aber viele, indem ſie dies zugeben, zucken 
gleichwohl die Achſeln und meinen, es jet nichts dagegen zu machen, 
weil „das Intereſſe des Großbetriebs naturgemäß die Heranzie⸗ 
hung der ausländiſchen Arbeiter mit ihren weſentlich geringeren 
Lohnforderungen erheiſche.“ Naturgemäß! Ja freilich, wenn das 
Naturgemäße in unſerm wirthſchaftlichen Leben noch eine 
Rolle ſpielte, dann wäre die Sache ganz anders. Dann könnte 
man z. B. dem Arbeiter 7 „Lieber Freund, wir leben im Zeit⸗ 
alter der wirthſchaftlichen Freiheit. Du mußt allerdings die Kon⸗ 
kurrenz des eingewanderten ausländiſchen Arbeiters ertragen, aber 
andererjeit3 werden Dir auch nicht die nothwendigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe durch hohe oa db r vertheuert. Eins iſt da wohl 
das andere werth.“ Aber die Prinzipien des 8 ſind ja 
heutzutage faſt nirgends mehr maßgebend. „Schutz der nationalen 
roduktion“ — jo lautet jetzt die Parole. Aber gerade von dieſem 
Standpunkte aus, gerade weil man es für nötolg dert dem Groß⸗ 
betrieb durch hohe Schutzzölle den inländiſchen Markt zu ſichern, 
müßte man pam tig zu dem Ergebniß kommen, daß auch der 
einheimiſche Arbeiter einen gewiſſen Anſpruch darauf hat, 
egen eine ſeine Exiſtenz bedrohende Konkurrenz der Fremden ge⸗ 
ſchltzt zu werden. (Zu dieſem Ergebniß kann man nur kommen, 
wenn man von der falſchen Vorausſetzung ausgeht, daß jene Pa⸗ 
role von dem „Schutz der nationalen Produktion“ zu Recht beſteht. 
Anm. d. Red.) ir verhehlen uns ja nicht, daß es nicht ganz 
leicht ſein würde, eine Form zu finden, in der ein ſolcher Schutz 
etwa gewährt werden könnte. Die Art und Weiſe, wie China das 
von den Vereinigten Staaten erlaſſene Verbot der chineſiſchen Ein⸗ 
wanderung aufgenommen hat, die Erfahrungen, welche wir 
Gelegenheit jener übrigens reing politiſchen abregel der Putt⸗ 
amerſchen Austreibungen, am eigenen Leibe gemacht haben, be⸗ 
weiſen, daß bierbei mit Vorſicht zu Werte gegangen werden müßte, 
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Um fo mehr find wir darauf geſpannt, wie die franzöſiſche 
Regierung zu dieſer für fie jetzt nachgerade brennend gewordenen 
rage Stellung nehmen, ins beſondere, ob fie dem Verlangen der 
xbeiter nachgeben wir., daß in Zukunft jeder Unternehmer nur 
einen beſtimmten Prszentſatz feiner Arbeitskräfte aus dem Aus⸗ 
land rekrutiren darf? 


Deutſchland. 


— Das Abſchiedsgeſuch des Kriegs miniſters 
v. Kaltenborn ⸗Stachau hat der Kaiſer, wie der 
„Hamb. Correſp.“ erfährt, nicht genehmigt. 

— Der konſervative „Reichs bote“ beruhigt ſich durchaus 
nicht über die Thronbeſteigung des Herzogs von 
Edinburg in Koburg⸗ Gotha und er verlangt heute allen 
Ernſtes, daß eine Interpellation im Reichstage an 
den Reichskanzler gerichtet werde. Sie hätte nach feiner Mei⸗ 
nung ſolgende vier Punkte zu umfaſſen: 

1) Die Bitte um eine eingehende aktenmäßige Mittheilung über 
die Verhandlungen, die in den ſiebziger und achtziger Jahren mit 
dem Herzog von Edinburg über einen eventuellen Verzicht ge⸗ 
pflogen find. 2) Die Anfrage, ob das Koburgiſche Hausgeſetz that⸗ 
cc die engliſche Krone event. als Erben von Koburg⸗Gotha 
zuläßt und ob ähnliche Möglichkeiten eines Beſitzes deutſcher Bundes⸗ 
länder durch eine ausländiſche Gewalt in andern fürſtlichen Haus⸗ 

etzen vorliegen. 3) Die Aufklärung, warum bisher nichts gegen 
as Koburgiſche Erbgeſetz ſeitens der e unternommen 
worden iſt, insbeſondere warum die öffentliche Meinung in den 
urthum gebracht und in ihm belaſſen wurde, daß der in deutſchen 
erbältnifien erzogene Prinz Alfred ſuccedtren würde. 4) Die 
orderung eines Verfaſſungsparagraphen der wiederholt geforderten 
u der einen Uebergang deutſchen Gebietes an fremde Fürſten 
und die Regierung eines ſolchen durch einen nicht an einem deutſchen 
Hofe erzogenen Prinzen grundſätzlich verbietet. s g 

Der „Reichsbote“ überſieht in ſeinem nationalen Eifer, 
daß, wenn man die Abſtammung der regierenden Fürſten der 
europätjchen Staaten näher prüft, nicht viele derſelben national 
in dem vom „Reichsboten“ verlangten Sinne ſind. Wir er⸗ 
innern uns eines amüſanten Geſchichtchens, das grade den 
jetzt in Frage ſtehenden Fall luſtig illuſtrirt. Als in Eng⸗ 
land das Geſetz durchgegangen war, auf Grund deſſen ſeitdem 
alle deutſchen Erzeugniſſe in England den berühmten Stempel 
„made in Germany“ führen müfjen, hieß es, daß gerade der 
Prinz von Wales ſich für dieſes Geſetz beſonders inter⸗ 
eſſirte. Damals brachte die „Times“ ein ſatyriſches Ge⸗ 
dicht, in welchem geſchildert war, wie ſehr man durch dieſes 
„made in Germany“ erſt auf Schritt und Tritt gewahr 
werde, was alles die Engländer von ihren deutſchen Vettern 
beziehen. Am Schluſſe hieß es dann ungefähr: „Wenn ich 
vor dem erlauchten Thronfolger, dem Prinzen von Wales, 
ehrerbietig meinen Hut ziehe und den Blick ſenke, ſo ſehe ich 
auf dem Grund des Hutes: made in Germany, und wenn 
ich dem Prinzen in das treue blaue Auge blicke, ſo leuchtet mir 
auch aus dieſem entgegen: made in Germany!“ 


— Ueber den Stand der Vorarbeiten zur geſetzlichen 
Regelung des Hauſirhandels melden die „Berl. 
l. Nachr.“: 
se u Bundesrathe iſt bekanntlich im November v. . von 
Bayern ein den Gewerbebetrieb im Umherziehen betreffender 
Geſetzentwurf zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. Dieſer Ent⸗ 
wurf iſt im Bundesrathe einer Erörterung unterzogen worden, die 
letztere iſt jedoch nicht zum Abſchluß gediehen. Der Abſchluß hat 
ſich wegen der Schwierigkeit der Materie verzögert. Zudem batte 
die zuſtändige Reichsbebörde durch Anfragen bei den Einzel⸗ 
erungen im Laufe der letzten Jahre Material in dieſer Frage 

— 5 welches natürlich bei den l innerhalb des 
undes rathes Berückſichtigung finden muß. Auch iſt eine große 
zahl von Petitionen beim Bundesrathe eingegangen, welche 
meift die Verhältntfie beftimmter Gewerbszweige behandeln und 
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deshalb eingehend err werden müſſen. Schließlich 

die Verhandlungen des Reichstages und die in demſelben geſtellten 
Anträge Berückſichtigung. Kurz es liegt gerade auf dieſem Gebiete 
eine ſolche Fülle von Material vor, daß die Verzögerung eines 
Abſchluſſes wohl erklärlich iſt. Es dürfte jedoch als zlemlich ſicher 
anzunehmen ſein, daß der Bundesrath nach Wiederaufnahme 
ſeiner Arbeiten ſich bald von neuem der Beſchäftigung mit der 


f geſetzlichen Neuregelung des Hauſirhandels zuwendet. 


— Statiſtiſche Erhebungen über die Tages⸗ 
Zeitungen werden, wie der „Berl. Ztg.“ ein Bericht⸗ 
erſtatter ſchreibt, gegenwärtig ſeitens der Polizeibehörden an⸗ 
geſtellt. Namentlich wird feſtgeſtellt, ob die betreffende Zeitung 
noch eine konzeſſionirte oder als ein Kind der Neuzeit in Folge 
der Gewerbefreiheit ins Leben gerufen if. Welchen Zweck 
dieſe Erhebungen haben, wird nicht geſagt. Vermuthlich hängen 
ſie mit den Miquelſchen Plänen zuſammen. 

— Von einem Prinzen auf Reiſen bringt der 
„Fränkiſche Cour.“ eine Mittheilung aus München, die be⸗ 
rechtigtes Aufſehen erregt. Danach hätte Prinz Rupprecht 
von Bayern, der älteſte, 24 Jahre alte Sohn des Prinzen 
Ludwig und ſomit berufen, dereinſt den bayeriſchen Thron zu be⸗ 
ſteigen, am Montag zu ſeinem Regiment, dem 1. ſchweren Reiter⸗ 
Regiment, abgehen ſollen, das ſich ſeit einigen Tagen auf dem 
Marſche zu den Manövern der erſten bayerijhen Diviſion be: 
findet. Allein am Abend vorher verreiſte er ohne Begleitung und 
im ſtrengſten Inkognito in das Schwabenland. Der Vorfall er⸗ 
innert lebhaft an die fluchtartige Fußreiſe, die vor mehreren Mo⸗ 
naten der Bruder des Prinzen gleichfalls inkognito und faſt ohne 
alle Baarmittel antrat. 

* München, 28. Aug. Finanzminiſter von Riedel 
wartet nicht bis zur Landtagsſeſſion, um die Vorwürfe 
Dr. Ratzingers über die Verſchleuderung von 
Kunſtſchätzen aus dem Nachlaß Ludwig II. zu entkräften; 
er läßt in einem hieſigen Blatte erklären, daß er gewiſſermaßen 
nur als „Privatkonſulent“ mitzuwirken hatte, Ordnung in 
das Schuldenweſen zu bringen, daß er aber mit der Verwal⸗ 
tung des Nachlaſſes ſelbſt und den daraus entſpringenden 
Dispoſitionsbefugniſſen nichts zu thun, alſo auch die Frage 
nicht zu entſcheiden hatte, ob ein Nachlaßgegenſtand zu ver⸗ 
äußern ſei oder nicht; er habe in der That auch von ver⸗ 
ſchiedenen Verkäufen nicht einmal Kenntniß gehabt. Uebrigens 
wäre auch bei den Verkäufen eine Autorität in Kunſtgewerbe⸗ 
ſachen zu Rathe gezogen worden. 

„Aus Baden, 28. Aug. Bei den bevorſtehenden Lan d⸗ 


tagswaßblen find 31 Abgeordnete zu wählen, ſowie Erſatz⸗f 


wahlen vorzunehmen für den zum Profeſſor ernannten Dr. Heim⸗ 
burger⸗Lahr (freiſ.) und den nach Chicago übergeſiedelten Prof. 
Dr. v. 5 (erite Kammer). Von den 62 Abgeordneten 
der zweiten Kammer ſcheiden aus 18 Nationalliberale, 10 Ultra⸗ 
montane, 3 Freiſ.⸗Demokraten, 1 Konſervativer; es verbleiben 14 
Nationalliberale, 11 Ultramontane, 3 Freif.- Demokraten, 1 Konſer⸗ 
vativer und 2 Sozialdemokraten, die bei der letzten Landtagswahl 
Mannheim in die Kammer ſchickte. In der Neuwahl ſtehen von 
bekannten Abgeordneten die Führer der Natlonalliberalen Fieſer, 
Kieſer, Baſſermann, Klein, der Führer der Demokraten Muſer und 
der Führer der Ultramontanen v. Buol. 


Italien. 

* Nach einer der „Pol. Korr.“ aus der italieniſchen 
Hauptſtadt zugehenden Meldung haben ungefähr zwanzig De⸗ 
putirte beim Kammerpräſidium Interpellationen über den 
Zwiſchenfall von Aigues⸗Mortes und die ſich 
an denſelben knnüfenden Vorgänge angemeldet. 


Rußland und Polen. 
Riga, 28. Aug. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 


Wegen des ruſſiſch⸗deutſchen Zollkrieges und der unbilligen 
Maßnahmen der Staatsbank iſt in i 


erheiſchen ar 


mung des ruffifhen Geldmarktes an rouli⸗ 
renden Baarmitteln wahrzunehmen. Aus der Provinz laufen 
nämlich täglich bedeutende Forderungen um ſehr namhafie 
Summen in den Petersburger Banken ein und von dort wer⸗ 
den täglich 2 bis 3 Millionen Rubel zur Befriedigung der 
provinziellen Bedürfniſſe verſandt; in den letzten zehn Tagen 
allein haben ſich auf dieſe Weiſe die Baarmittel der haupt⸗ 
ſtädtiſchen privaten Kreditinſtitutionen um 28 Millionen Rubel 
verringert. Wenngleich derartige Anſprüche ſeitens der Provinz 
bei Eröffnung des Getreidehandels in jedem Jahr erhoben 
werden, ſo liegen in dieſem Jahr in Folge der Konſequenzen 
des ruſſiſch⸗deutſchen Zollkrieges die Verhältniſſe anders, weil 
die in die Provinz verſandten Summen nicht ſo bald wieder 
in die Kaſſen der Reſidenzbanken zurückfließen. Die Maß⸗ 
nahmen der Staatsbank wirken folgendermaßen depreſſirend auf 
das Kreditweſen. Ausländiſche Häuſer hatten große Kapitalien 
auf laufender Rechnung in den ruſſiſchen Privatbanken liegen, 
welche zur Ausgleichung der Differenzen bei ausländiſchen 
Operationen mit dem Kreditrubel zu dienen hatten. Nach dem 
neueſten Erlaß des Finanzminiſters, betreffend das Verbot der 
Spekulation mit dem Kreditrubel zogen die ausländiſchen 
Häuſer ihre Kapitalien ein, und den ruſſiſchen Kreditinſtitutio⸗ 
nen ſchwand die Möglichkeit, ſich in bisheriger Weiſe eines 
billigen Kredits zu erfreuen. Dann iſt der Kredit, den die 
Staatsbank auf laufender Rechnung jedem bedeutenderen Kredit⸗ 
inſtitut gewährte, gegenwärtig faft ganz verſiegt. Die Staats⸗ 
bank wünſchte nämlich, daß den Privatbanken in Zukunft nur 
dann ein Kredit eröffnet würde, wenn dieſelben ihre finanziellen 
Operationen unter Regierungs kontrolle ſtellen und da haben 
die meiſten Banken zur Wahrung ihres kommerziellen Preſtige 
vollſtändig auf die Hilfe der Staatsbank verzichtet. Zudem 
fordert die Staatsbank bei Kreditgewährung auf Getreide 
einen Solawechſel des Debitors, außerdem Quittungen 
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aller Art darüber, daß das Getreide ordnungsmäßig 
geſpeichert. verſichert und vor Verderben geſchützt iſt. 
Solche Formalitäten ſind den Debitoren natürlich läſtig 
und die Privatbanken wollen dagegen ihren bekannten 


Getreidefirmen ohne Formalitäten, 
hin, welches bei jedem Geſchäft ein wichtiges Erforderniß iſt, 
Kredit ablaſſen. Dieſer Umſtand beengt noch mehr die Aktions⸗ 
reiheit der Privatbanken. So iſt bereits in wenigen Tagen 
der bisher übliche Zinsfuß von 4½¼ Prozent auf 6 Prozent 
geſtiegen. Und um roulirendes Baarmaterial zu verſchaffen, 
ſind die Privatbanken ferner genöthigt, ihre Werthpapiere auf 
den Markt zu bringen, wodurch auf die Börſe eine größere 
Anzahl von Fonds geworfen wird, als ſie ohne Entwerthung 
der Papiere abſorbiren kann. Solche anomale Lage des Geld⸗ 
marktes iſt ein lebendiger Vorwurf dem Finanzminiſter Witte; 
er muß daran ſehen, daß er es mit ſeinen unüberlegten Maß⸗ 
nahmen mit dem Auslande, nein mit dem Inlande verdorben hat. 


* Aus Riga erhält die „Frtf. Ztg.“ 0 
Sorgfältia verſchwiegen wird N ee Härten 
afenanlagen 


Zweifel zu erwecken, ob die Libauer 9 
werden. Nachdem 


bloß auf das Vertrauen 


ad 3 1 
angere Zeit vor der Grandſteinlegung fleißig im Hafen gebagger 
worden iſt, hat man nämlich plözllch die Abe un Nad Un 
in nicht zu großer Tiefe der Grund einen Felſen bildet. Dieſer 
Belien, welcher ſich viele Werft weit in die Länge und in die Breite 
inzieht, war durch gewöhnliche Mittel nicht zu beſeitigen; trotzdem 
bat das Verkehrsminiſtertum beſchloſſen. den Bau des Hafens unter 
allen Umſtänden fortzuſetzen; der 8 ſoll durch Spren⸗ 
gungen mit ren beſeitigt werden. Sachkenner beha 


ten, daß 
E auch nach der Entfernung des Felſengrundes Libau trotz aller Mü 
etzter Zeit eine Ver⸗Infemals ein ordentlicher Kriegsbafen werden wird. Wie ee 
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Neue Bücher. 
III. 


Conrdd Alberti hat in ſeinem neueſten Roman 
Schröter u. Co. (Leipzig, Wilh. Friedrich) eine Fortſetzung 
von Guſtav Freitags „Soll und Haben“ geliefert. Man ſieht 
daran, wohin das verträcte Streben dieſes gründeutſchen Schrift⸗ 
ſtellerlein, originell zu ſein um jeden Preis, führen konnte. 
Es iſt ein ebenſo ſonderbarer, wie vollkommen verfehlter Ein⸗ 
fall geweſen. Wenn die leidige „Fortſetzung⸗Schreiberei“ ſchon 
ohnehin eine wenig erfreuliche Sache iſt, ſo muß doch dagegen 
noch ganz beſonders energiſch proteſtirt werden, daß ein Schrift⸗ 
ſteller von den literariſchen Qualitäten des Herrn Conrad 
Alberti (Iſidor Sittenfeld) zu einer Dichtung von der zauberiſchen 
Schönheit und Poeſie, wie Freitags „Soll und Haben“ eine 
„Fortsetzung“ zu ſchreiben ſich unterfängt. Der Fortſetzung⸗ 
Schreiber hat weder die Tiefe von Guſtav Freitags Dichtung 
ergründet noch irgend eine feiner Figuren begriffen, und jo 
charakteriſirt ſich denn das Ganze als eine plumpe Spekulation 
in Guftav Freitagſcher Beliebtheit und ein geſchäftliches Unter⸗ 


Charakteren vorgenommen hat, nicht ſo erheblich aufgefallen 
ſein, wie jetzt, wo es ſich gerade um „Soll und Haben“ 
handelt. Wie es keinen zweiten deutſchen Roman giebt, der 
ſich mit ihm an Beliebtheit und Verbreitung meſſen könnte, ſo 
giebt es auch keinen anderen, den Jeder, aber auch Jeder, der 
überhaupt noch Bücher lieſt, kennte und zwar ganz genau 
kennte, Jedem ſind die Figuren dieſes Romans ſo lieb und 
vertraut geworden, daß er ſie im Leben perſönlich kennen 
elernt zu haben glaubt. Man meint ſelbſt in dem alten 
Kaufmanns hauſe von T. O. Schröter (Molinari in Breslau) 
aus⸗ und eingegangen zu fein und die Kämpfe in Rosmin 
miterlebt zu haben. Und nun kommt Herr Alberti und 
zerſtört die ſchöne Erinnerung mit ſeinem neuen Roman. 
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Für Conrad Alberti handelte es ſich, wie er in dem 
erwähnten „Nachwort“ ſagt, darum, „an einem beſonders 
klaren Beiſpiel zu zeigen, wie die Verhältniſſe im deutſchen 
Kaufmannsſtande ſich im Laufe des letzten Generationswechſels 
res haben, wie der Großkaufmann mit geſellſchaftlicher 
othwendigkeit von der Bahn der nüchternen Arbeit in den 


nehmen; das iſt freilich ein Gebiet, auf welchem Herr Alberti Hohlweg der Spekulation gedrängt wird, wie er, durch die 


ſchon Bemerkenswerthes geleiſtet hat. 

Zwar ſagt der Autor in einem dem Roman angefügten 
„Nachwort“ ſelbſt, daß es ein „dreiſter Gedanke“ ſei, die jedem 
Leſer lieb gewordenen Geſtalten von Guſtav Freitag „hier in 
dem Alter vorzuführen, das ſie, wirklich lebend, etwa heute 
erreicht hätten und ihre Geſchicke mit denen der Generation 
nach ihnen zu verknüpfen. Vom Standpunkt des Künſtlers 
läßt ſich gegen ſolches Unternehmen gewiß Manches ſagen.“ 
Darin hat Herr Alberti recht: dagegen läßt ſich ſehr viel 
ſagen! Unendlich naiv aber iſt es von dem Autor, zu glauben, 
er habe in feinem neuen Roman wirklich die Guſtav Freitagſchen 
sah in ihrem Alter vorgeführt. Oh nein, keineswegs. 

as ſind ja hier ganz andere Menſchen. Was iſt aus dem 
lieben Anton geworden, aus Fink, Leonore und Sabine! So 
ſollen ſie ſich verändert haben? Wem will Herr Alberti das 
einreden? 

Wenn der Autor ſich irgend einen anderen Roman vor⸗ 


wirthſchaftlichen Verhältniſſe gezwungen, nicht vermeiden kann, 
daß er in Folge deſſen dem Untergange oft nur um Haares⸗ 
breite entgeht.“ Man ſieht, das Ziel, welches der Autor 
ſich geſteckt hat, iſt kein kleines. Um das zu zeigen, 
was Herr Alberti zeigen wollte, müßte er vor Allem 
von den wirthſchaftlichen und kommerziellen Dingen, von 
dem Weſen der Börſe und der Art, wie dort 
der geſchäftliche Verkehr ſich abſpielt, doch mehr Kenntniß haben, 
als ſein Roman verräth. Es iſt einfach abſurd zu glauben, daß 
ein gewiegter Kaufmann, als der uns dieſer Anton Wohl⸗ 
fahrt doch auch erſcheinen ſoll, ſich von einem Börſenjobber 
mittels eines „verzwickten Vertrages“ ſo wird „hineinlegen“ 
laſſen, wie hier geſchieht. Das kann nur Konrad Alberti 
ſelber glauben. Dichteriſche Kraft und Kenntniß der Dinge 
muß jemand beſitzen, der einen realiſtiſchen Roman ſchreiben 
will. Guſtav Freitag hat es vermocht. Sein „Soll und 
Haben“ iſt ein realiſtiſcher Roman, auf reine Wahrheit ge⸗ 


genommen hätte, um an ihn eine Fortſetzung zu fügen, ſo gründet und doch erfüllt von dem beſtrickenden Zauber echter 
würden die Verflachungen und Abänderungen, die er an den] Poeſie, durchdrungen von jener gemüthvollen Herzenswärme, 


die alles Menſchliche uns nahe bringt. Darin liegt das Ge⸗ 
heimniß des Erfolges von Guſtav Freitags Soll und Haben. 

Und nun die Fortſetzung von Conrad Alberti. Anton 
Wohlfahrt verlegt das Schröterſche Geſchäft von Breslau 
nach Berlin. Hier geht der gewiegte Kaufmann einem gewiſſen⸗ 
loſen Börſenjobber, der ihn mit der durchſichtig ſchwindelhaften 
Gründung der bekannten, längſt verkrachten Berliner Produkten⸗ 
börſe ködert, ins Garn, und yeräth dadurch hart an die Pleite, 
bis er durch ſeinen Freund Fink gerettet wird. Bei dem 
Schwindelmanöver des Börſen⸗Spekulanten ſpielt auch eine Art 
Vendetta mit, denn die Gattin jenes Spekulanten iſt die aus 
Soll und Haben her bekannte Roſalie Ehrenthal, die egen 
Anton und ſeinen Freund Fink noch immer wilden Haß im 
Herzen trägt, und aus dieſem Grunde jenen zu ruiniren 
trachtet. Nach Antons Rettung durch Fink klingt Alles ver⸗ 
ſöhnend aus. Die böſe Roſalie ſtirbt, ihr Mann, der Börſen⸗ 
ſchwindler, wird „meſchugge“, Finks Sohn heirathet Antons 
Tochter und Alle ſind befriedigt — mit einziger Ausnahme 
des Leſers. 

Fürwahr, man hat keine Freude an dem Buche. Ab⸗ 
geleben davon, daß man durch den ganzen Roman mit voll⸗ 
ommen mißlungenen Parallelen auf die Vorgänge in „Soll 
und Haben“ gequält iſt, wird dem Leſer auch noch ein „Diener 
aus dem Finanzminiſterium“ zugemuthet, der Börſenjobber 
über Vorgäng: in den Miniſterien unterrichtet und fortwährend 
wird man mit geradezu unerhörten nationalökonomiſchen Reflek⸗ 
tionen beläſtigt. Die Nationalökonomie ift ja allerdings ein 
Gebiet, welches gerade die unwiſſendſten Leute zu kennen vor⸗ 
geben. Jeder, der nur einmal ein nationalökonomiſches Com- 
pendium durchblättert hat, hält ſich für berechtigt, über wirth⸗ 
ſchaftliche Dinge mitzureden. Allein ſelten geſchieht das in 
ſo unverfrorener Weiſe, wie ſeitens des Herrn Alberti. Unverfro⸗ 
renheit ſcheint überhaupt die hervorſtechendſte Eigenſchaft dieſes 
Gründeutſchen zu fein. Welcher andere deutſche Schriftſteller, 
der etwas auf ſich hält, würde es wohl gewagt haben, Guſtav 
Freitags eigenſtes Eigenthum in dieſer Weiſe zu anneetiren und 
mit den allen deutſchen Leſern vertrauten Namen Freitagſcher 
Geſtalten Spekulation zu treiben! 

het | 
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auch ſein mag, fo bleibt doch unverſtändlich, warum der Kriegs⸗ 
hafen in Libau angelegt wird, denn nur wenige Meilen weiter an 
der Küſte bei der Stadt Windau bätte ein Kriegshafen errichtet 
werden können, der die günſtigſten Bodenverhältniſſe aufweiſt und 
nicht ſolche Unſummen verſchlungen hätte. 


Frankreich. 


scheidung getroffen, daß jeder in Frankreich lebende Aus⸗ 
län der, welcher von den Zuchtpolizeige richten 


. ngen aelentt. Die 
örde beſchäftigt vom Standpunkte der nationalen 
er Ri > siegen er mit dieſer Thatſache und fordert, 


werer Vergehen verurtheilten Aus⸗ 
daß die zuchtpolizeilſch wegen che eme 
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rt zu haben. 
zuckte verurtheilte 5 

m Gegenſtande einer behördlichen h 0 

ollen Sie, Herr Präfekt, mir genau über alle diejenigen be⸗ 
richten, welche don dieſer Regel ausgenommen zu werden verdienen, 
weil ihre Verurtbellung nur eine geringe oder wegen unbedeuten⸗ 
der, keine Geſabr für die öffentliche Ordnung bildender Delikte 
edler Erlaß des Miniſters Dupuy wird in politiſchen 
Streifen lebhaft beſprochen. Man neigt zur Anſicht, daß der 
Erlaß durch die Ereigniſſe von Aigues⸗Mortes und 
Nancy hervorgerufen wurde, wiewohl in demſelben dieſe 
Zwiſchenfälle mit keinem Worte erwähnt werden. Durch den 
Hinweis darauf, daß die Maßnahme lediglich von der Militär⸗ 
Behörde gefordert werde und im Intereſſe der Landes vertheidi⸗ 
gung geboten erſcheine, will die Regierung wohl möglichſt 
völkerrechtliche Schwierigkeiten vermeiden. Die zweifellos tief 
einſchneidende, vielleicht folgenreiche Maßnahme der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung wird jedoch kaum verfehlen, im Auslande 
Aufſehen zu erregen. 


Großbritannien und Irland. 


* 29. Aug. Der Sekretär des Vereins für 
die A 3 71 165 810 ſen, Wiatame, hat Gladſtone, einem Wunſche 
deſſelben entſprechend, praktiſche Vorſchläge unterbreitet, wie den 
Albelslofen Beſchäftigung zu verſchaffen ſel. Williams ſtützt ſich dabei 
auf Geſetze der Königin Eliſabeth, der Könige Karl I. und II. und 
der Königin Anna, und fordert das Miniſterium auf, im Parlament 
ſofort eine Bill einzubringen, welche den Armenpflegern, den 
Beſtries und anderen Gemeindevertretungen die Vollmacht ertheilt, 
in ihren Diſtrikten nützliche Bauten au beginnen und 1000 000 Lit. 
u dem angeführten Zwecke zu bewilligen. Gladſtone hat durch 
Teinen Selretär antworten laſſen, daß feiner Meinung nach die 
Regierung dem Paxlament keine ſolche Bill vorlegen könne; öffent⸗ 
liche Bauten unterſtänden dem Lokalverwaltungsamte. — Galis- 
bury, dem Williams gleichfalls geſchrieben batte, ließ antworten, 
daß die jetzige Politik viel Schuld an der herrſchenden Arbeits- 
loſigteit trage; es ſei ſchlimm, daß das Parlament dleſer wichtigen 
Sache keine Aufmerkſamkeit zuwende. 


8 
auf beiden Seiten eine groBe en dazu gehören, bie Union zu 
löſen. Aber ſelbſt wenn die 1 
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warten ie, au Seta die Abſtimmung Über die dritte Leſung er⸗ 
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Hie Hauptarunbt e der Bill ſeien durchberathen, . 

h e triſchen 

ationaliſten hätten nie die moraliſche Autorität der Unonsakte 


merif 


a. 
* Die „Frankf. Ztg.“ von ihrem Newyorker Bericht | A 


des Präſidenten Cleveland be 
Flur daß der Beben an einem ſchweren Leiden er⸗ 
Tran kt ſei. Und zwar leide Cleveland ähnlich wie der verſtorbene 
äftdent General Grant, am Krebs im Munde. Es wird 
gefügt, daß bereits ein Theil des Kinnbadens auf 
Dperativem Wege entfernt ſel. — Wir überlaſſen dem 
genannten Blatte die Verantwortung für dieſe Nachricht, indem 
Wir hoffen, daß dieſelbe ſich nicht beſtätigen möge. Präſident 
d genießt mit Recht die Sympathien der ganzen Welt, und 
ſein vorzeitiges Hinſcheiden würde einen ſchweren Verluſt für die 
ereinigten Staaten bedeuten. 


Lokales. 
Boten, 31. Auguſt. 

p. Zur Choleragefahr. Wie ſchon in einem Theil unſerer 
Abendausgabe erwähnt, wurde heute unter Vorſitz des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten eine Sitzung des Geſundheitsausſchuſſes abge⸗ 
halten. In derſelben erſtattete Herr Medizinalrath Dr. Kunau 
ein eingehendes Referat über den Zuſtand der Wildafümpfe und 
des Oeſterreichiſchen Grabens. Angeſichts der drohenden Cholera⸗ 
gefahr, fo führte der Referent aus, ſel es jetzt unaufſchiebbar ge⸗ 


worden, den im höchſten Grade geſundbeitsſchädliſchen Zuſtänden Mehl 


vor dem Eichwald⸗ und Wildathor ein Ende zu machen. Da ſich 
indeſſen aus bekannten Gründen und in der verhältnißmäßig 
kurzen Zeit eine durchgreifende Aenderung in den dortigen Zu⸗ 
ſtänden nicht werde ermöglichen laſſen, ſo bleibe nur übrig, die Dünſte 
aus den Sümpfen und Gräben durch eine gründliche Desinfektion 
zu beſeitigen. Man werde dabei allerdings auf große Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen und die Koſten würden nicht gering ſein, doch ſei 
Sparſamkeit hier nicht am Platze. Die Anweſenden ſchloſſen ſich 
den Ausführungen des Referenten in allen Punkten an und man 
beſchloß die nöthigen Maßregeln durch eine Subkommiſſion vor⸗ 
berathen zu laſſen. Dieſelbe, aus den Herren Medizinalrath Dr. 
Göronne, Oberſtabsarzt Maeder, Medizinalrath Dr. Kuna u 
Sanitätsrath Dr. Hirſchberg, Medizinalrath Dr. Oſowicki 
und Stadtbaurath Grüder beſtehend, wird am 4. September zur 
endgiltigen Beſchlußfaſſung zuſammentreten. Im weiteren Verlauf 
der Verhandlung wurden die Zuſtände in den hieſigen Lumpen⸗ 
lagern zur Sprache gebracht. Man beſchloß, der Polizeibehörde 
zu empfehlen, dieſelben einer gründlichen Reviſion zu unterziehen 
und nöthigenfalls zwangsweiſe desinfiziren bezw. räumen zu laſſen. 
Ebenſo wird der Wunſch ausgeſprochen, die hieſigen Privatbrunnen, 
welche Trinkwaſſer enthalten, fortgeſetzt genau kontrolllren zu laſſen, 
Ferner dürfte empfehlenswerth ſein, die hieſigen Selterwaſſer⸗ 
fabrikanten durch eine Polizeiverordnung dazu anzuhalten, nur 
deſtillirtes Waſſer in ihrem Betrieb zu gebrauchen. 

p. Polizeiverordnung, betreffend den Verkehr mit friſcher 
Kuhmilch. Mit dem morgigen Tage tritt eine neue Wolizet- 
verordnung über den Verkehr mit friſcher Kuhmilch in Kraft. Nach 
derſelben muß Jeder, der in Poſen gewerbsmäßig in feſten Ver⸗ 
kaufsſtellen Milch verkaufen will, dies der Orts⸗Pollzei⸗Behörde 
vorher anzeigen. Die Milchgefäße müſſen gehörig rein gehalten 
werden. Gefäße, aus welchen die Milch fremdartſge Stoffe auf⸗ 
nehmen kann, Gefäße aus Kupfer, Meſſing, Zink, Thongefäße mit 
ſchlechter oder ſchadhafter Glaſur und eijerne Gefäße mit blei⸗ 
haltigem Email, find für den Transport der Milch zur Ver⸗ 
kaufsſtelle und zur Aufbewahrung an letzterer verboten. 
Standgefäße, d. h Gefäße, aus welchen der Kleinverkauf ſtatt⸗ 
findet, müſſen mittelſt feſt ſchließenden Deckels verſchließbar ſein. 
Die an geſchloſſenen Milchwagen angebrachten Krähne aus Kupfer 
oder Meſſing müſſen gut verzinnt ſein und im Innern ſtets rein 

ehalten werden. Die für den Verkehr beſtimmte Milch darf nur 

15 Räumen aufbewahrt werden, welche ſtets ſorgfältig gelüftet und 
rein gehalten, auch nicht als Schlaf⸗ oder Krankenzimmer benutzt 
werden oder mit ſolchen in unmittelbarer, nicht mindeſtens durch 
eine verſchließbare Thür getrennter Verbindung ſtehen. Perſonen, 
welche an Cholera, Typhus, Pocken, Diphtherie, Scharlach oder 
epidemiſcher Ruhr leiden, ſowie Perſonen welche mit erſteren in 
derſelben Haushaltung leben oder mit ihnen in Berührung kommen, 
dürfen ſich in keiner Weiſe mit dem Vertriebe der Milch be⸗ 
ſchäftigen. Die Beſitzer von Milchkühen müſſen ſich jeder Zeit der 
Beſichtigung oder 8 Viehſtandes durch den Depar⸗ 
tements⸗Thierarzt oder deſſen Vertreter gefallen laſſen. 

p. Militäriſches. Die hier garnlſontrenden Infanterle⸗Re⸗ 
gimenter Nr. 6, 46 und 47 ſind heute früh mit der Eiſenbahn 
nach dem Manövergelände befördert worden. Die Truppentrans⸗ 
porte begannen zum Theil ſchon gleich nach Mitternacht. 

r. Beim Stadthausbau find gegenwärtig vor den Jenſter⸗ 
öffnungen des Erdgeſchoſſes, in welchem ſich die Kaſſenlokale be⸗ 
finden, bereits die eiſernen Gitter angebracht; in einzelnen Räume 
der oberen Stockwerke, ſo z. B. im 1. Stockwerke neben dem mittleren 
Saale, werden gegenwärtig die Decken Malereien ausgeführt. An 
der Oſtſeite, wo am Ende der Korridore eiſerne Uebergänge nach 
den entſprechenden Korridoren des Rathhauſes gelegt werden ſollen, 
ſind bereits die Abſchlußthüren angebracht. Ob das Gebäude zu 
Anfang Oltober d. J., wie urſprünglich geplant, jo weit im In⸗ 
neren fertig geſtellt ſein wird, daß ſämmtlſche Räume bezogen wer⸗ 
den können, erſcheint wohl fraglich; jedenfalls werden die beiden 
Säle im erſten, ſowie im zweiten und dritten Stockwerke, bis da⸗ 
hin nicht fertig geſtellt werden können, da hier die Malereien noch 
nicht einmal begonnen haben. 

* Der hieſige Uhrmachergehilfen Verein „Spirale“, Be⸗ 
zirksverein der Provinz Poſen, begeht am Sonnabend, den 2. Sep⸗ 
tember c., ſeinen exſten Bezirkstag im Viktoria⸗Reſtaurant, Königs⸗ 
blaß 5. Hieran ſchließt ſich am Abend deſſelben Tages das vierte 
Stiftung feſt des Vereins. Daſſelbe wird durch reichhaltiges viel⸗ 
verſprechendes Programm in dem neu renovirten Saale von 
Manczaks Etabliſſement vor dem Berliner Thor in üblicher Weiſe 
gefeiert werden. 


* Herr Dr. Staub, Spezialarzt für Hautkrankheiten, tft von 


ch der Retſe zurückgekehrt und hat ſeine Thätigkeit wieder aufge⸗ 


nommen. a 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Ottober d. J. beim Elſenbahn⸗Betrlehs⸗ 
Amt Glogau die Stelle eines Bureaudieners mit zunächſt 83 M. 
monatliche Beſoldung; bei der etatsmäßigen Anſtellung 1000 M. 
Gehalt, welches bis auf 1500 M. ſtelgt, nebſt dem geſetzlichen 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. — Sofort beim kaiſerl. Poſtamt Hans⸗ 
dorf (Bezirk Liegnitz) die Stelle eines Packetträgers mit 700 M. 
1 und 6) M. Wohnungsgeld⸗Zuſchun. — Im Bezirk der 
4. Diviſion: Sofort beim königl. Diſtriktsamt Natel die Stelle 
eines Amtsboten und Vollziehungsbeamten mit 600 M. Gehalt und 
ca. 50 M. Gebühren. 


p. Von der Warthe. Bei dem ſtark fallenden Waſſerſtand 
dat die Schifffahrt auf der Warthe wieder mit großen Schwferig⸗ 
leiten zu kämpfen. Heute trafen hier die beiden ſchon längſt er⸗ 
warteten Schleppdampfer „Haller Wilhelm II“ und „Kaiſerin 

uguſte Victoria“ mit 5 11 Kähnen im Schlepptau ein, 
vermochten jedoch nicht die Große Schleuse zu paſſiren und legten 
daher an der Ladeſtelle beim Kernwerk an. Die Schleppkähne ſind 
unterwegs wiederholt feſtgekommen, ohne indeſſen Havarie zu er: 
leiden. Drei etwas reichlich beladene Schiffe mußten allerdings 
auf der halben Strecke von Obornik hierher liegen gelaſſen werden, 
doch dürften dieſelben in den nächſten Tagen ebenfalls hier ein⸗ 
treffen, da ſofort von hier aus ein Dampfer mit einem leeren Kahn 
zur Hilfe geſchickt worden iſt. Mit dem oben erwähnten Schlepp⸗ 
zug kam auch der neulich bei Birnbaum verunglückte Getreidekahn 
aus Peiſern hier an, um hier auf der Sommerſchen Werft verzim⸗ 
mert zu werden. Das Leck deſſelben iſt nothdürftig verſtopft wor⸗ 


— rn 


den, ſo daß das Schiff mit den Pumpen über Waſſer gehalten 


werden kann. 
Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
W Seehandlungs⸗Mühlen. 


Ohne Verbindlichkeit) 
uguſt 1893. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Newyork, 31. Aug. Die beiden Kciegsſchiffe „Kear⸗ 
ſarge“ und „Nantucket“, deren Untergang bei dem Zyklon be⸗ 
fürchtet wurde, ſind wohlbehalten auf der Rhede von Hampton 
eingetroffen. Der Dampfer „Savannah“ aus Boſton hat bei 
der Inſel Huntingeton vollſtändig Schiffbruch erlitten. Die 
Paſſagiere ſind in Savannah gelandet. Die Baumwollernte 
in den Küſtendiſtrikten von Georgien, Südkarolina und Alabama 
iſt ſtark beſchädigt. Die Geſammtzahl der durch den Orkan 
umgekommenen Perſonen wird gegenwärtig auf 200 geſchätzt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 31. Auguſt, Abends. 
Ein Parteitag der Freiſinnigen Volks 
partei wird am 24. September in Görlitz ſtattfinden. 


Der General v. Dannenberg, früherer Komman⸗ 
deur des II. Armeekorps, iſt in Berlin geſtorben. 


Der Sohn des Senators Föllner deſſen 
Empfang in Brünn Fürſt Bis marck in feiner Rede an 
die Frankfurter erwähnt hatte, erklärt in einer Zuſchrift an 
den „Frankf. Generalanz.“, daß ſein Vater damals 
nicht in Brünn geweſen ſein könne, da er um die 
fragliche Zeit Frankfurt über haupt nicht mehr ver» 
laſſen habe und bereits am 24. Juli jenes Jahres ge⸗ 
ſtorben ſei. 


Der Abg. Dr. Lieber erklärte in ſeiner geſtrigen 
Rede auf der Verſammlung deutſcher Katho⸗ 
liken zu Würzburg, daß es unter den katholiſchen 
Männern in katholiſchen Dingen keine Trennung gebe. Vor 
Allem müſſe man den gemeinſamen Aufgaben gegenüber, die 
noch zu löſen ſeien, einig bleiben. 


Nach dem „Reichsanzeiger“ ſind dem Reichsgeſundheits⸗ 
amt am 29, 30. und 31. Auguſt 6 Cholerafälle ge 
meldet worden: 1 Todesfall in Schulitz an der Weichſel, 
zwei Erkrankungsfälle in Berlin (Frau Schuſter und Kind), 


ein Todesfall in Emmerich, 1 Erkrankung in Mairing 


und 1 Erkrankung in Neuwied. f 

Für die Ueberwachung des Rheinſtrom⸗ 
gebietes find folgende Kontrollſtationen einge⸗ 
richtet: Emmerich: Stabsarzt Loddeiſtaedt, Weſel: 
Aſſiſtenzarzt Kornelius, Ruhrort: Stabsarzt Nehmiz, 
Duisburg: Stabsarzt Schultzen, Düſſeld ih 
Stabsarzt Walther, Köln: Aſſiſtenzarzt Klauer, Koblenz: 
Stabsarzt Reinhardt, St. Goar: Stabsarzt Brecht, 
Mainz: Stabsarzt Spilling. 

An choleraverdächtigen Kranken, find im 
Krankenhauſe zu Moabit wiederum zwei Männer eingeliefert 
worden, während vier Perſonen der Beobachtungsſtation über⸗ 
wieſen wurden. Der Krankenbeſtand beträgt augenblicklich zehn 
PUR: Weitere Erkrankungsfälle wurden bisher nicht ange⸗ 
meldet. 

In Andernach iſt nach der „Köln. Volksztg.“ ein 
Schiffer als choleraverdächtig iſolirt worden. 
W Tochter iſt angeblich in Köln an Brechdurchfall ge⸗ 

orben. 

Auf der hieſigen amerikaniſchen Geſandtſchaft iſt von der 
Erkrankung des Präſidenten Cleveland an 
Zungenkrebs nichts bekannt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Kein Blatt wohl hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
ſo viel Freunde in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes 5 
als der „Häusliche Rathgeber“, ein praktiſches Wochen⸗ 
blatt für alle deutſchen Hausfrauen, das im Verlage von Robert 
Schneeweiß in Breslau erſcheint. Wie ſehr die Verlagshandlung 
bemüht iſt, den zahlreichen Leſern dieſer Wochenſchrift auf allen 
Gebieten das Vorzüglichſte und Beſte 1 bieten, zeigt wiederum 
die 1905 zur Ausgabe gelangte Nr. 35. Abgeſehen von dem reichen 
utlleton, das Romane und Novellen von nee erſten 
anges enthält, bringt das neueſte Heft Beſchreibungen und 
Illuſtrationen von nicht weniger als 19 Kleidern für Erwachſene 
und Kinder. Der Werth des hier Gebotenen wird noch durch den 
dieſem Hefte beigegebenen Schnittmuſterbogen erhöht, der auf der 
einen Seite Schnitte enthält, auf der andern eine Fülle von Ab⸗ 
bildungen reizender Handarbeiten bietet. 
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Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Helene Heller 
mit Herrn Hauptmann Robert 
Wittje in Hamburg⸗Naumburg. 
Be Helene Geſchke mit Hrn. 

rthur von Rohden in Pr.⸗Hol⸗ 
land⸗Hamburg. Won Elſa Brä⸗ 
ner mit Hrn. Premier⸗Lieuten. 
d. Reſ. Ulrich Stapelfeld in Bres⸗ 
lau⸗Sachwitz. Frl. Käthe Bunz⸗ 
low mit Hrn. Geh. Regiſtr. Max 
Dietz in Berlin. Frl. Elſa Schulz 
mit Herrn George Anheim in 
Berlin. Fräul. Gertrud Päpke 
mit Herrn Paul Mierſch in 
Berlin. 

Verehelicht: Herr Lieuten. 
Kurt Freiherr v. Uslar⸗Gleichen 
mit Frl. Adelheid von Adelebſen 
in Adelebſen. Herr Dr. Karl 
Schmohl mit Frl. Frieda Einhorn 
in Glashütte⸗Plauen. Hr. Lieut. 
a. D. Ernſt von Damitz mit Frl. 
Amalie Blaſius in Trier. Herr 
General⸗Direktor M. Tull mit 
am Ida Spude, geb. Morell 
n Dortmund. 

Geſtorben: Hr. Dr. med. Curt 
Guido Hager in Goßnitz. Herr 
Ober⸗ Amtsrichter a. D. Alfred 
Arthur Lorenz in Dresden. Hr. 
Curt von Davier in Cöthen. 

r. Ziegeleibeſitzer Guſtav Pah⸗ 
Üſch in Reich. Herr Ingenieur 
Heinrich Brunkow in Landsberg 
a. W. Herr Hauptmann d. Rei. 
Karl Keller in Reutlingen. Herr 
Gymnaſial⸗Oberlehrer a. D. Prof. 
Ferdinand Rochel in Neuſtadt 
(Weſtr.). Herr Paul Schlicke in 
Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Ric. 
Roth in Berlin. Hr. Rentier Karl 
Raaſch in Berlin. Frau Sophie 
von Tſcherniajeff in Dresden. 

rau Lieuten. Emilie Jaud, geb. 

üwell in Kempten. Frau Bür⸗ 
germeiſter J. A. Krahe, geb. 
Vecqueray in Prummern. Frau 
Franziska Bergmann, geb. Huſen 
in Berlin. 


in Adalbertſtraße 2. 

Einweihung Sonnabend, 
den 2. September er., wozu 
ergebenſt einladet 11383 
Otto Rabuske. 


Helks-Gesuebe. 


Fiſcherei 4/6 Wohnungen 
von 3 und 2 Zimmern ze. p. 
1. Oktober er. zu verm. 11325 

St. Martinſtr. 26 ſind Wohn. 
zu 4 Zimm., Küche u. Nebengel. 
v. 1. Oktbr. zu verm. Näh. bei 
Sanitätsrath v. Gasiorowski. 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 

Eine Wohnung, Stube und 
Küche, 3 Treppen Seitenge⸗ 
bäude, ift Wienerſtraße 5 
vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Keller 
bei Frau Meyer. 330 


Wohnung geſucht 
von 4 Zimmern mit vollſtändi⸗ 
em Nebengelaß in beſter ruhiger 
egend der Oberſtadt per 1. Ok⸗ 
tober c. von einem Beamten. 
Nicht über 2 Stock. Adreſſen 
bald erbeten in der Exped. d. 
Bl. unter E. B. 11379 

Möbl. 3. mit od. ohne Koſt 
zu v. Gr. Gerberſtr 8, II. r. 


Ein Geschäftskeller 
nebst Wohnraum in der 
Oberstadt wird vom 1. Okt. 
ab zu miethen gesucht. 
Offerten mit Preisangabe 
unter „G. 1“ an die Ex- 
pedition dieser Zeitung. 


11401 Miethsfrei 
vom 1. Okt. Waſſerſtr. 14, 
I. Et., 5 Zimm., Küche u. Neben⸗ 
gelaß. Zu erfrag. J. N. Leit- 
bers Cigarrenhandlung. 
Paulikirchſtr. 8 ein frdl. möbl. 
Parterrezimmer zu vermiethen, 
ebendaſelbſt Buchsbaum z. haben. 
2 gut möbl. N ſofort & 
bermieth. St. Martin 20, 3. Et. 
Eine Remiſe Wronkerſtr. 4 
zu vermiethen. Näheres 11419 
St. Martin 67, Comt. 


Zwei gut möbl. Zimmer 

find Bäckerſtr. 25, I. Et., z. verm. 
E. gr. freundl. möbl. Zimmer 

vhr. ſof. zu v. Schützenſtr. 32 II. 


1 od. 2 fein möbl. 


immer zu vermieth. 
önigsplatz 10 u J. 
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L A muss zur Reinigung der Zähne und der Mundhöhle 

0 T — A u v7 T em 9 angewendet werden, will man sich den Besitz 

schöner und weisser Zähne 
— — — — — ssichen, will man Zahnleiden und vorzeitigem 
Zahnverluste mit Erfolg vorbeugen. 

Odor's Zahn- Creme (Marke Lohengrin) 
ist das erste, völlig unschädliche und best- 
wirksamste antiseptische Zahnreinigungsmittel 


der Gegenwart. — Preis 60 Pf. per 
Glasdose in Parfümerien 
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Marke Lohengrin 


> 
Apotheken erhältlich. — Alleinige Fabrikanten: » 
DOERING & Cie., Frankfurt a. M 
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Genehmigt durch Ministerial-Erlass vom 22. Februar 1893. 
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15. Marienburger 


Hauptgewinn: 
= n za m | 
1 Landauer F . nit 4 Pferden 


1 Kutschir-Phaöton |mit 4 Pferden; 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden‘ 


Pferde-Lotierie. 


. 5 Halbwagen mit 2 Pferden 

Ziehung am 9. September 1893. j 1 Selbstfahrer . mit 2 Pferden! 
— — en hc 1 Coupe . mit 1 Pferde 
Hauptgewinne: I Parkwagen |. . . mit 2 Ponies! 


ferner =" 8 2 
2 Gewinne je 2 Passpferde 
S gesattelte u, gezäumte Reitpferde 

75 Reit- und Wagenpferde 


ausserdem: 


10 Gewinne a M. 100,— 

20 Gewinne à M. 50,— 

10 goldene Drei Kaiser-Medaillen 
500 silb, Kaiser Friedrich-Medaillen 
1267 Luxus- u. Gebrauchsgegenstände 


1900 Gewinne Mark 90,000 


u 


wer 


8 Equipagen | 
106 Reit- und Wagenpierde. 


Loose à 1 Mark — 11 Loose = 10 Mark (Porto und Gewinn- 
liste 20 Pfg.) empfiehlt und versendet das General-Debit 10434 


Carl Heintze, . ue Ee, . 


Versand der Loose auch unter Nachnahme oder gegen Briefmarken. 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. von Dembifiski, 


Special-Arzt für Haut- und Geschlechtsleiden. 
Wohnung: Theaterstr. 5, I. 
Sprechſtunden von 10—12 Vormittags, 4-5 Nachmittags. 

11397 Poliklinik von 8—9 früh. 


Preis ⸗Räthſel. 
Rn leb' in Saus und Braus Ich greife jeden an, 
Und flüchtig iſt mein Sinn; Mein Beißen ſchonet keinen; 
Stets will ich oben raus Und immer, wo ich bin, 
Und weiß doch nicht, wohin. Da fängt man an zu weinen. 
Jeder, der dies Räthſel richtig löſt und nachſtehende Bedin⸗ 
gungen erfüllt, erhält folgende Prämien: 
Eine goldene Herren⸗Remontoir⸗Anker⸗Uhr. 
Eine goldene Damen⸗Remontoir⸗Anker⸗Uhr. 
. Eine Salon⸗Stand⸗Uhr. 
12 Flaſchen deutſchen Schaum: Wet. 
12 # guten Bordeaux⸗Roth⸗Wein. 


10058 


(Meran, Obermais, Untermais u. Gratsch.) Saison Septbr.— Juni. 
Klimatischer Kurort im deutschen Süd-Tirol. 
Kte durch die 


Pros ur vorsteh 


Verkäuferinnen! 
mit der Branche vertraut, finden ſofortige Stellung. 


Carl Caskel & Comp. 


11407 


Poſen, den 30. April 1893. 


2 in⸗Wein. Für mein Tuch, Manufak⸗ 
2 5 ? Mosel Wen. Jeden e ein Ver⸗ tur-, Modewaaren⸗ u. Kon⸗ 
6 Medicinal⸗Ungar. Wein. eichniß von Stellen, welche an fektions⸗Geſchäft ſuche per 15. 
3 „ guten Cognac. nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ Sept. einen durchaus tüchtigen 


SSD rie Deo 


cheinen zu vergeben * daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 


DE 


* 
Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
der mit der Dekoration der Schau⸗ 
fenſter völlig vertraut ſein muß. 
Of. find Gehaltsanſpr., Pho⸗ 
tograph. u. Zeugnißabſchr. beizuf. 
Auch findet ein Volontair 
Aufnahme 11423 


M. H. Kadisch, 


10. 3 5 f. Rum. 

Wer das Räthſel gelöſt zu haben glaubt, beſtelle eine Probe⸗ 
Flaſche Rum à Mk. 1,75, oder eine Probe⸗Flaſche Cognac 
a Mk. 2,00, und ſende dafür den Betrag in Briefmarken oder 
per Poſtanweiſung an die Wein-Grofhandlung 

H. Werner, Magdeburg. 

Derjenige Brief, welcher zuerſt an obige Adreſſe e 
erhält den erſten Preis, der zweite den zweiten u. ſ. w. Alle 
Uebrigen, auch die Einſender, welche nicht richtig gerathen haben, 
erhalten die beſtellte Probe-Flaſche. Die Bekanntmachung der 


ür Stelleſuchende iſt die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eß⸗ 
lingen a. N. von größt. Wichtigkeit. 
Pr.⸗Nr. gratis. Aufn. off. St. kſtfr. 


Für mein Deſtillations⸗ und 


rämiirten und Verſendung erfolgt 8 Tage ſpäter. Kolonialwaaren-Geſchäft 
5 8 5 ift 1 e eg a dic uit bone wünſche Cor 153 en we 
en. werthen Beſteller werden gebeten, Für mein Kolonial . 
1 11389 omm Geſchäft ſuche ich 5. 1. Ottoder 


Vertrauen an meine Firma zu wenden. 


Die Ofen- Fabrik 


zum 1. Oktober er. zu engagkren. 


Adolf Wrzeszinski, 
11247 Labiſchin. 


Apotheker lehrling, 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 11298 
Meyer Barschalls Wwe. Nachfolg. 


Frauſtadt. Georg Sachs, 


von ET — — — damen 
8 Mädchen für Alles, Köchinnen 
der polnſſchen Sprache mächtig, n fe „Köck 
Eduard Ephraim zum . Kifirket lud. Freie und auberläffige Studenmädcken, 
9 eines für ein Gut, erhalten ſofort 
P Koſt und Logis im Haufe, (10942 gute Stellung bei 1400 
osen, N Kgl. privil. Adlet⸗Apotheke Wietbsfran Kurowska, 
empfiehlt Prima weisse und farbige 5 Gleiwitz D-6 ’ St. Adalbertſtr. 25. 
D. Für mein Baumat i 
Schmelz-Oefen. J. Fengler. Gbſchäft inge einen en 


Lehrling 


zum ſofortigen Antritt event. per 


11101 ür mein Manufakturwaaren⸗ 


und Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft 


Grösste Auswahl 


in ſuche zum 1. Oktober einen 1. Oktober er. 11393 
Ornamenten nenesten Musters. | Lehrling, J. Back, 
jüd., Koft und Logis im Haufe. Inowrazlaw. 


J. M. Schlewinsky, 


Für meine Kolonialw.⸗, Stab⸗ 


11356 Cottbus. . 

Theod. Werther & Co. Nachfolger, J., anger Mane: Lehrling, 
mit guten Schulkenntniſſen Sohn ordentlicher Eltern, wo⸗ 
Berlin NW. norotneenstrasse 52, kaun Tofork: ale 11358 möglich deutſch und polniſch ſpre⸗ 
übernehmem den Verkauf aller Art Getreide Lehrling chend für ſofort oder 1. Okt. er. 


eintreten. 


Ed. Bote & d. Bock, 
Buch⸗ u. Muſikal.⸗ Handlung. 


Alfred Strecker, 
Schmiegel. 


bei billiger Provisionsberechnung. 


Vorschuss gegen 


Duplieatfrachtbrief und 
Connaissements. 10844 


am 1. November, 


„ö Fͤö . 


Für mein Eiſen⸗ u. Kolonkal⸗ 
waarengeſch. ſuche einen jüdiſch. 
Commis, welcher der einfachen 
Buchführung u. poln. Sprache 
firm, vom 1. Okt. zu engagtren. 
Hermann Korytowski, Kröben. 


Als Lehrling 


ſuche ich einen ordentl. Knaben 


H. Wilczynski, 


11396 Berlinerſtr. 5. 
Ein ordentlicher, nüchterner 


Kutſcher, 


möglichſt geweſener Kavalleriſt, 
wird per ſofort geſucht. 11411 
Zu erfr. Centralbahnhof. 


D 
— —— 


„ Jempel ee 
der ift. Brüder-Gemeinde. 
Freitag, 6 ¼ Uhr Abends, 
Gottesdienſt. 
Sonnabend, 9Y, Uhr Vorm., 
Gottesdienſt. 
Uhr Nachm.: 
Jugendgottes dienſt. 


Bauſchule, Gera, Neuß j. L. 


a. Hochbau ꝛc. b. Maſchinen⸗ 
bau. — Bewährte Lehrmethode, 
tüchtige ſtändige Lehrkräfte. — 
Beginn des Winterſemeſters 
a des Vor⸗ 
unterrichts am 1. Oktober. 
Programm zꝛc. durch 11293 
Die Direktion: M. Neidhardt. 
Montag, den 4. September, 
eröffne ich einen 2 


Tanz⸗ und 
Gymnaſtik⸗Kurſus 


für Kinder. 


Honorar 9 Mark. Gefällige 
Anmeldungen nehme von 12 bis 
4 Uhr entgegen. 

Hochachtungsvoll 


Ballen. Mikotajczak, 
Poſen, Wilhelmspl. 14, 
5 Seitenflügel. 

1180s Penſionäre 

finden ſorgfältigſte liebevolle Auf⸗ 


nahme in achtbarer jüd. Familie. 
Jeſuitenſtr. 11, 11. rechts. 


— 


Von der Reiſe zurückgekehrt 


11422 Dr. Staub. 


Theilnehmer zu preußiiſch. 
Lotterielooſen werden geſucht. 
Näh. St. Martin 67, Comt. 

Auf feines Ginesener 
Grundſtück ſuche unmittelbar 
hinter Bank 4500 Mk. gegen 
5 bis 6 Proz. Zinſen. Offerten 
sub B. 1000 Exped. d. Ztg. 
erbeten. 11360 


Braunkohlen⸗ u. 


Sttinkohlen⸗Brignettes 


liefern in plombirten Säcken 
zu 100 Pfd. frei Haus billigſt 


rohlsBaloqhꝰ& 


oſen, 10946 
Vor dem 2 Thor. 
„Spezialität ſeit 1861. 


Lagehnaschnen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Ein Poſteinlieferungsbuch lau⸗ 
tend auf die Handlung Hart- 
wig & Weidemann hier iſt 
abhanden gekommen. Es wird 
gebeten daſſelbe abaugeben bet 


riebe, 

11418 Gerichtsvollzieher. 

Bei unſerer Ueberſiedelung 
von Posen nach Berlin, 
Landsbergerſtraßſe 8, ſagen 
wir hierdurch auf dieſem Wege 
allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten herzliches Lebewohl. 


Philipp Glaser 


nebſt Frau und Kinder. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arneld Wo 

riedrichſtr. 4. 


Nr. 611 


Freitag, 


* nn a FF 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 1 September 1893 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
r. Jerſitz bei Poſen. Zur Anlegung einer neuen agri⸗ 


tultudchemiſchen Verſuchsſtatlon für die Provinz 


Poſen bat der Vorſtand des landwirtbſchaftlichen Provinzial⸗ 
Vereins im öſtlichen Theile der Feldmark unſeres Ortes für den 
Preis von 6000 M. pro Morgen 8" 8 Landes angekauft 
welche bisber dem Ackerwirlb Koſickt (Gr. Berlinerſtraße 40) ge⸗ 
börten. Die Verſuchsſtatlon befand ſich früher (von 1861—1877) 
auf dem Gute Kuſchen bei Schmiegel und ſtand unter Leitung des 
jetzigen Oekonomſeraths und General⸗Sekretärs Dr. Peters. 115 

abre 1877 wurde die Station nach Polen überſiedelt, und bat 
zis zum Jahre 1888 unter Leitung des Dr. Wildt, jetzigen 
Apothekenbeſitzers in Jerſitz geſſanden. Die Verlegung nach dem 
neu erworbenen Grundſtücke erfolgt aus dem Grunde, well das 
bisberige Grundſtück in der Vittorlasraße zu Poſen zu agrikultur⸗ 
chemiſchen Verſuchen in größerem Maßſtabe viel zu beſchränkt iſt, 
auch, nackdem in der Nachbarſchaft viel gebaut worden fit, es dort 
an dem für ſolche Versuche erforderlichen hellen Tageslichte feblt. 
Auf dem neuen Grundſtücke wird ein Gebäude errichtet werden, in 
welchem das Laboratorium und die Wohnung des Dirkgenten der Station 
untergebracht werden ſollen; vorausſichtlich wird Waſſer von der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung in das Grundſtück eingezogen werden. — 
Der Bau der evangeliſchen Kirche iſt jo weit vorgeſchritten, 
daß er im Aeußeren beinahe vollkommen fertig geſtellt iſt. Der 
ſauber gefugte Biegel-Robbau mit feinem ſchieferfarbenen Dache 
und dem bochragenden Thurme macht einen ganz ftattlichen 
Eindru Gegenwärtig werden im Innern zu beiden Seiten des 
Mettelſchiſfes die Emporen errichtet. — Für die elektriſche 
Beleu ng, mit welcher die Straßen unſeres Ortes zum 
Herbſte d. J. verſehen werden ſollen, wird gegenwärtig auf dem 
der Gemeinde gehörigen Grundſtücke an der neuen Straße zwiſchen 
Hebwigs⸗ und Katjer Friedrichs Straße das Maſchinenhaus errichtet, 
in welchem von der renommirten Firma Siemens v. Halske in 
Berlin eine Lokomobile und die dynamo elektriſche Maſchine auf: 
geſtellt werden wird. Zum Betrlede der Lokomobile wird ein ge⸗ 
wöhnlicher Flachbrunnen angelegt werden, welcher in einer Tiefe 
von ca. 14 Metern hier überall Waſſer giebt. as Waſſer dieſes 
Brunnens wird voraus ſichtlich auch dazu dienen, das in der an⸗ 
gegebenen Straße zu errichtende 14 klaſſige Schulgebäude mit 
Trinkwaſſer zu verſorgen. — Die Gemeinde-Bertretung hat in 
threr letzten Situng für die hier im vorigen Jahre errichtete 
Privat⸗Mittelſchule, welche gegenwärtig von 66 Schul⸗ 
Undern beſucht wird, eine einmalice Subvention von 500 M., 
ebenſo für den polniſchen Privat: Sprachunterricht eine ſolche von 
300 M. bewilligt. — Die Prlvat⸗Bautbätigtelt, welche 
bier im Anfang des Sommers eine nur ſchwache war, hat ſich im 
Laufe deſſelben zu einer verhältnißmäßig regen geſtaltet, ſodaß im 
Ganzen 12 große Wohnbouſer mit Wohnungen von meiſtens 3 bis 
5 Zimmern, Wafferlettung, Kloſets errichtet werden. Die Waſſer⸗ 
leitung wird in den meiſten dieſer neuen Häuſer von einem Baſſin 


aus geſpeiſt, welches ſich im Dachgeſchoß befindet, und von einem | 


Brunnen aus mittelſt Pumpen geſpeiſt wird. Das größte der in 

dieſem Johre errichteten maſſtven vierſtöckigen Wohngebäude fit das 

er ven Zielinskiſchen Grundſtücke Ecke der Hedwigs⸗ und Buker⸗ 
raße. 

p. Aus St. Lazarus. Die Pflaſterungsarbeiten der neuen 
Straße nach der Bauſtelle der Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke find 
jetzt beendigt. Mit dem Bau der Gebäude iſt indeſſen noch 
nicht begonnen, da die Bau — 4 55 n noch nicht von der Firma 
Helios in Köln wieder eingeſandt ſind. Nach dem gegenwärtigen 
Stand der ganzen Angelegenheit dürfte es übrigens ausgeſchloſſen 
ſein, daß die Werke noch vor dem nächſten Frühjahr in Betrieb ge- 
jetzt werden können. 


olniſches. 
Boten, 31. Auguſt. 

d. Zu der angeblich geplanten Ernennung 
des Herrn v. Kos ciels ki zum Landes⸗Hauptmann der 
Provinz Poſen bemerkten wir neulich, die Regierung würde 
durch einen derartigen Schritt die polniſche Hofpartei dauernd 
an ihre Fahne feſſeln. Der „Oredownik“ ſagt, indem er dieſe 
Stelle zitirt: 

Air wien daß der Abg. W. Jae dzewstt. welcher bisher ſiets 
gegen die Militärvorlage und jene „neupreußiſche“ oder „neu- 

olnlſche⸗ Politik der polnischen Fraktion geweſen war, gewiß nicht 

en Standpunkt geändert un ür die Vorlage geſtimmt hätte, 

wenn mit fab abn. f. Je ewe 0 . bas 
W ur a 

a Fat, das iſt und bleibt das Gebeimnig der vol. 


niſchen Fraktion. Wir werden in Betr. der Wiedereinführung des 
volniſchen Unterrichts ruhig bis zu der 5 müſſen, wo 
ſich dieſe Angelegenheit wird aufklären müſſen. 

d. In Angelegenheit der Wahl des Landes⸗ 
auptmanns, welche bald ſtattfinden wird, ſpricht ſich 
der „Dziennik Pozn.“ dahin aus, daß es ſich für die Polen 
durchaus nicht darum handle, daß ein Pole gewählt werde, 
ohne Rückſicht darauf, ob derſelbe die entſprechende Quali⸗ 
fikation dazu beſitze. Die Polen hätten das Recht, die Er⸗ 
nennung von polniſchen Beamten für die Provinzial Verwaltung 
zu verlangen, da ſie ſich hier in bedeutender Majorität be⸗ 
finden, ebenſo Steuern zahlen, wie die deutſchen Mitbürger, 
und in gleicher Weiſe alle Staatslaſten tragen. Bei gutem 
Willen würden ſich auch ſchon polniſche Beamte mit ent 
1 N Qualifikation finden, nur müſſe man ſie ſuchen 
wollen. 

d. Der hieſige polniſche Verein der Freunde der Wiſſen⸗ 
chaften wird, wie bereits mitgetheilt, am 10. September zur 
eter des 50jährigen Jubiläums des Grafen Cieſzkowski, 
orſitzenden des Vereins, eine feierliche Sitzung abhalten. Da der 

Saal des Vereins zu dieſem Behufe zu klein iſt, ſo war urſprüng⸗ 
lich geplant, die Sitzung im polniſchen Theater abzuhalten; doch iſt 
Bankier beſchloſſen worden, dieſelbe im großen Bazarſaale zu ver⸗ 
anſtalten. „e ar. 

d. Der Gymnaſiallehrer Zenkteler (ein Pole), welcher vor 
7 Jahren „im Intereſſe des Dienſtes“ von Oſtrowo nach 
Siegburg in der Rheinprovinz, und alsdann nach Bonn ver⸗ 
ſetzt wurde, iſt nunmehr an das Gymnaſium zu Tremeſſen zurück⸗ 
berufen worden. 

d. Die Dames au saeré coeur de Dieu, welche im 
Jahre 1857 in Poſen eine Erziehungsanſtalt für Töchter höherer 
polniſcher Stände gründeten, die ſich 16 Jahre in einem Hauſe auf 
der Mühlenſtraße befand und alsdann nach dem neuen ſtattlichen 
Bau auf der Wilda (dem jetzigen Garczynskiſchen Stift) verlegt 
wurde, find bekanntlich auf Grund des Jeſuttengeſetzes als eine den 
Sejuiten verwandte Kongregation bald nachher aus Deutſchland 
ausgewieſen worden. Gegenwärtig hat die Kongregation in pol⸗ 
niſchen Landen nur noch ein Kloſter, und zwar in Lemberg. Das⸗ 
ſelbe wurde im Jahre 1843 gegründet und begeht in dieſem Jahre 
am 8. Oktober fein 50 jähriges Jublläum. Zu demſelben werden, 
wie der „Kuxyer Pozu.“ mitthellt, auch ehemallge Schülerinnen 
des hiefigen Kloſters hinrelſen, zumal in dem Lemberger Kloſter 
noch mehrere der Damen, welche früher dem hieſigen Inſtitute an⸗ 
gehörten, unterrichten. 

* Herr Merzbach bittet uns, mitzutheilen, daß die Brochüre 
„Ueber die polniſche Gemeinſchaft“, weiche in feiner Offizin ges 
druckt werde, im Selbſtverlage des Verfaſſers erſcheint. 

* Der Kreisſchulinſpektor in Wollſtein hatte für Be⸗ 
nutzung der ſtädtiſchen Schullokale zur Ertbeilung des polni⸗ 

en Privat⸗Sprachunterrichts die gene von 12 
Mark jährlich vorgeſchrieben. Wie der „Ruryer Pozn.“ mittheilt, 
hat die königlliche Regierung dieſe Verfügung des Krelsſchul⸗ 
inſpektors aufgehoben, auch angeordnet, daß in den Schullokalen 
der katholiſche Konfirmandenunterricht ſtattfinden dürfe. Der pol: 
niſche Privat⸗ Sprachunterricht wird demgemäß vom 1. nächſten 
Monats ab in den Schullokalen wieder beginnen. 


Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
Poſen, 30. Auguſt. 

Bürgermeiſter Künzer erſtattet auf eine Anfrage des Vor⸗ 
ſitzenden Bericht über die ſeitens der Stadt zur Abwehr der Cho⸗ 
lera rer Maßnahmen, die inzwiſchen zum größten Theil von 
uns bereits mitgetheilt worden find. Die Verſorgung der Stadt 
mit Quellwaſſer iſt ſo weit gediehen, daß täglich bereits jetzt für 
den Kopf der Bevölkerung mehr als 20 Liter Waſſer verbraucht 
werden können. Man habe gerade der Verſorgung der Stadt mit 
Waſſer große Aufmerkſamkeit zugewendet, weil bei der vorjährigen 
Epidemie in Hamburg dem Waſſer die Hauptſchuld an der großen 
Verbreitung der Seuche beigemeſſen worden ſei. Die Poſener 
Waſſerwerke genügten ja im allgemeinen den Anforderungen, aber 
es werde beabſichtigt, falls die Cholera hier epidemiſch auftreten 
ſollte, dieſelben langſamer arbeiten zu laſſen, damit eine vollkom⸗ 
menere J m erzielt werde. Es würden alsdann in der Unter⸗ 
ſtadt noch ſämmtliche Etagen Waſſer erhalten, in der Oberſtadt 
jedoch nur die unteren. Der Redner berichtet ferner über den 
Stand der Seuche in den angrenzenden Bezirken von Ruſſiſch⸗ 
Polen. Durch die Kommiſſton, welche ſich zum Zwecke genauerer 

eſtſtellung an die Grenze begeben habe, ſei ſeſtgeſtellt, daß in 
olo täglich etwa 14—15 Fälle von Cholera vorkämen. Im übri⸗ 
gen möge die Bürgerſchaft ruhig ſein, es ſei zu hoffen, daß Poſen 


von der Epidemie verſchont bleibe; im übrigen aber jet alles ge⸗ 
ſchehen, um etwa vorkommende Fälle zu iſoliren und eine Weiter 
e verhindern. 

au e Veränderungen im Haufe Sapieha⸗ 
platz 10b. Referent Stadtv. Klau. In den Die Sapteha= 
platz 10b follen für die Baugewerkſchule und für die zweite Stadt⸗ 
ſchule je zwei Klaſſenzimmer hergerichtet werden. Die Zimmer fü 
die zweite Stadtſchule ſollen im zweiten Stock, die für die Bau⸗ 
gewerkſchule im erſten Stock liegen. Der Eingang za denſelben ſoll 
vom Haufe Sapiehaplatz 10a aus ftattfinden. Für die Baugewerk⸗ 
ſchule ſoll außerdem noch im erſten Stock nach vorne heraus 
ein Lehrerzimmer für den Aufenthalt der Lehrer während der 
Pauſen eingerichtet werhen. Die übrigen Räume der erſten Etage 
will der Verein junger Kaufleute für den Preis von jahrlich 750 
Marf miethen. Die Koſten belaufen ſich für die Einrichtung der 
Klaſſenzimmer und des Lehrer zimmers auf rund 2000 M., die für 


die Herrichtung der übrigen Räume im erſten Stock auf 450 W. 


Die Baukommiſſion empfiehlt die Annahme der Maglſtratsvorlage, 
und die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Kanaliſation der Louiſenſtraße. Referent Stadtv. 
Klau. Die Anwohner der Louiſenſtraße haben ſich mit einer Pe⸗ 
titton an den Magiſtrat gewandt, die Straße noch im Laufe dieſes 
Jahres zu kanaliſiren, da im letzten Winter ſich große Uebelſtände 
herausgeſtellt haben. Da die Abwäſſer alle nach der Wallſtraße 


abflteßen, ſo ſtaut ſich im Winter, wenn die Rinnſteine 
gefrieren, das Waſſer auf und die zu beſeitigenden 
Eismaſſen nehmen ungeheure Dimenſtonen an. Da nun wegen 


der unde die ein großer Theil der Kanaliſation der 
Unterſtadt in dieſem Sommer noch nicht zur Ausführung gelangen 
kann, ſo ſteht der Vornahme der Kanaliſation in der Loulſenſtraße 
nichts entgegen. Der Anſchlag beziffert die Ausführung der Kana⸗ 
liſatton auf 7161 Mark, die Herſtellung der Häuſeranſchlüſſe auf 
5157 M., rund 13000 M. Die Arbeiten ſollen im Submiſſtons⸗ 
rc eg werden. Die Verſammlung beſchließt dem Antrage 
gemäß. 

Kanaliſatlon der Ritterſtraße von der 
Loutjen- bis zur Gartenſtraß e. Es werden für die 
Anlage der Straßenkanäle 4700 M., zur Herſtellung der Anſchlüſſe 
2000 M. verlangt, welche von der Verſammlung bewilligt werden. 

Kanaliſation der Oſtſeite des Alten 
Marktes. Referent Stadtverordneter Asmus: Die Oſtſeite 
des Alten Marktes ſoll im nächſten Jahr von der Provinzlalver⸗ 
waltung gepflaſtert werden. Da nicht anzunehmen fit, daß die 
Pflaſterung vorgenommen wird, bevor die Kanaltſation dleſer 
Strecke ausgeführt iſt, fo beantragt der Magiitrat, die Kanaliſtrung 
bereits in dieſem Sommer vorzunehmen. Die Kanalſtrecken ſollen 
in den Büttelſtraßenkanal einmünden. Die für die Ausführung er⸗ 
forderliche Summe beträgt 4800 Mark, welche aus der Anleihe für 
Kanaliſationszwecke entnommen werden ſollen. Der Antrag des 
Magiſtrats wird angenommen. 

Innere Ausſtattung des Stadthauſes und 
Herſtellung des Ueberganges vom Stadthauſe 
nach dem Rathhauſe. Referent Stadtv. Klau. Es handelt 
ſich bei dieſer Vorlage um die Ausitıttung des Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaales, um das Treppenhaus und die Günge, wofür die 
ausgeworfenen Koſten 18 300 M. betragen ſollen. Ein Antrag des 
Magiſtrats für das Inventar eines Sitzungszimmers für den 
Magiſtrat 1700 M. zu bewilligen, iſt von der Bau⸗ und Finanz⸗ 
kommiſſton abgelehnt worden. Der Antrag iſt ſodann vom Magiftrat 
zurückgezogen worden. Bezüglich der Herſtellung eines Verbin⸗ 
dungsganges empfiehlt die Kommiſſion, ſich mit der ber er 
des Ganges einverſtanden zu erklären, die Bewilligung der Mitte 
jedoch zu vertagen, bis ſeitens des Magiſtrats eine detaillirte Vor⸗ 
lage gemacht worden iſt. Im alten Rathhauſe ſollen die Korri⸗ 
dore, welche zu dem Verbindungsgange führen, auf 230 Meter 
erweitert werden, wofür 3000 M. gefordert werden. Ferner ſoll 
nach der Entfernung des Bauzaunes um das Stadthaus der Platz 
gepflaſtert und das Stadthaus an die Kanallſation angeſchloſſen 
werden. Die Koſten der Pflaſterung betragen 5700 M., die 
den Kanalanſchluß 700 M. 


Nachdem ein Antrag des Stadtv. Brodnitz, den Verbin⸗ 

dungsgang nicht durch alle 3 Etagen, ſodern nur durch zwei aus⸗ 

e abgelehnt iſt, nimmt die Verſammlung die Vorlage in allen 
unkten an. f 

Die Koften für die Anbringung der Vorrathszeichen 
auf Handfeuerwaffen für Poſen und die nächſte Umgebung 
werden mit 127 M. bewilligt. 

Antrag des Magiſtrats auf Erthetlung der Buftimmung zum 
Abbruch des Haus Waſſerſtraße 16a. 

Stadtv. Brodnitz ſpricht ſich gegen die Ertheilung der Zu⸗ 
ſtimmung aus. Das Haus würde vermiethet einen Ertrag von 
1000 M. und wenn eine 1 deſſelben für 900 M. vorge⸗ 
nommen würde, 1200 M. Miethe bringen. Die Verbreſterung der 
Windgaſſe, welche durch den Abbruch des Hauſes erreicht werden 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
151. Fortsetzung. (Nachdruck verboten) 
Taktik, mein lieber Queſtenberg, Taktik. das iſt die 
Hauptſache auf dem Schlachtfelde und im Leben, hatte ſein 
alter Oberſt — jetzt war er längſt todt — immer geſagt. 


u wel mannichfaltigen Zwecken werden heutzutage 
nicht Feen — Zur Erholung, zur Zerſtreuung, 
ur Belehrung — und weiß Gott unter welchen „Flaggen“ 
ſonſt noch reiche Leute ſich die Welt anjehen! Warum ſollte 
„das Kind“ nicht auch ein paar Monate mal reiſen? In 
dieſem Falle gab's ſogar mehrere ſehr plauſible Vorwände, 
die man, ohne der Wahrheit zu nahe zu treten, ins Treffen 
führen konnte. Vielleicht wirkten die Zerſtreuung und die 
neuen Eindrücke ſo günſtig auf ſie, daß ihr jetzt gefaßter Plan 
dadurch in den Hintergrund gedrängt, vielleicht ſogar gan 
fallen gelaſſen würde, und der Geldpunkt brauchte wenigſtens 
hier nicht in Betracht gezogen zu werden. Entweder N reiſten 
fie — dann natürlich mußte er das Kind beſchützen — ä conto 
des Schwagers, der in dieſem Falle mit den nöthigen Mitteln 
nicht zurückhalten würde, und Edel verwandte ihr eigenes 
Geld ihre Perſon, oder ſie reiſten ſo, daß er und Edel 
gemeinſame Kaſſe machten und dann natürlich dementſprechend 
einfacher — gereiſt aber wurde auf alle Fälle! 


Januar — Februar — März - - drei Monate, die der 
alte Queſtenberg mit einem Mal zu häßlich und ungemüthlich 
fand, um fie auf der einſamen Steierburg zu verleben; das 


* 


300 — er konnte auch raffinirt ſchlau ſein, 


arme kleine Ding, die Edel, mußte ja vollends melancholiſch] von 5 Morgen ſchreibe ich an den Sanitätsrath. Baſta! 


werden! 

Alle dieſe Gedanken bewegten den guten Queſtenberg, als 
er noch immer, das Rouleau in der Hand, in das Schnee⸗ 
geſtöber, oder vielmehr immer noch auf Edel ſchaute, die ihrer⸗ 
ſeits ſich auch noch immer in dem dritten Stadium nach dem 
Kopfneigen befand und leiſe ſchluchzte. 

Wie lange die lieben beiden Menſchenkinder, das alte und 
das junge, ſich noch auf dieſe Weiſe beſchäftigt haben würden, 
iſt ſchwer zu ſagen, wenn nicht plötzlich der Deckel auf dem 
Theeleſſel ſich anfangs 1 dann lauter zu regen begonnen 
und ſein ſiedender Inhalt ſich ziſchend und brodelnd auf das 
ſilbe ne Präſentirbrett ergoſſen hätte. 


Erſchreckt wandte ſich Edel um, und auch der Major 
trat vom Fenſter zurück — ſein Schlachtplan war fertig, und 
er wollte gleich mit einem leichten Vorpoſtengefecht vorgehen. 
der alte Fritz 
v. Queſtenberg. 

Während des Theetrinkens ſah er ſeine Nichte verſchie⸗ 
dentliche Male prüfend an und redete ihr aufs Gütigſte zu, 
doch von Allem zu eſſen. So oft fie ablehnte, ſchüttelte er 
verwundert den Kopf. Als dann Lux kam, die Taſſen abzu⸗ 
räumen, ſagte er: 

Edel, Du biſt krank. 

1 Ich, Onkel Queſtenberg? Ich habe über nichts zu 
agen. 
8 Unſinn — Du achteſt nur nicht darauf. Du biſt krank, 
ſiehſt blaß aus, iſſeſt nichts — das Alles ſind Symptome 


— . 


„ 
rr 


ch bitte Dich, Onkel Fritz, der Mann lacht uns aus. 
Das wollte ich ihm nicht rathen. 


Donnerwetter! rief 
der Major, die buſchigen Augenbrauen hochziehend. 


Edel 
ſchwieg; ſie wollte den alten Herrn nicht reizen, und Beide 
ſpielten wie gewöhnlich ihre Partie Schach. 

Ganz kalte Hände! bemerkte Queſtenberg, als ſie ihm 
„Gute Nacht“ ſagte; mein Kind, ich bin allen Ernſtes beſorgt 
um Dich. 

Liebſter Onkel! 

Laß mich in Ruhe, ich bleibe bei meiner Anſicht — Du 
biſt krank. Und nun gehe. Gute Nacht! 

Er zog ſie liebevoll an ſeine Bruſt und drückte ſeine bär⸗ 
tigen Lippen zwei Mal hinter einander in das weiche Haar. 

So, ſagte er, ſehr mit ſich zufrieden, nun denkt die kleine 
Hexe doch wenigſtens nicht, daß ſie mich am Bändel hat. 
Nun geſchieht es um die Geſundheit. Hm, hm! — ja — jal 
Der alte Queſtenberg iſt nicht ſo dumm. 


Neunzehntes Kapitel. 

Der einſtige Oberſtallmeiſter war aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen — nun ſtand ihm die ganze Welt offen, nun 
konnte er gehen, wohin er wollte, keine goldene Kette fürſtlicher 
Gunſt, unter deren Laſt er oft geſeufzt hatte, hielt ihn; aber 
er durfte auch nicht mehr von einer geſicherten bevorzugten 
Stellung hinabſchauen auf das Ringen und Arbeiten der 
Menge, er gehörte mit einem Male ſelbſt zu Denen, die ſich 
durchkämpfen müſſen durch alle Miſdren des täglichen Lebens 
zu einer gewiſſen Höhe. Die Dankbarkeit der Großherzogin 
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auch ohne „Gunſt“ durch eigene Kraft es verſteht, auf 1 


us einmal 
J 5 irma Bari nichts mehr zu 
bieten und müſſe die Verbreiterung der Gaſſe ſehr theuer bezahlen. 

Stadtrath Bail: Das Haus ſei im Jahre 1867 zum Zwecke 
des Abbruchs angekauft worden. Der Abbruch ſei früher blos 
hinausgeſchoben worden, weil die Fluchtlinie für die Windgaſſe noch 
nicht ajengelent geweſen ſei. Das ſei nun aber inzwiſchen geſchehen. 
Die Baudeputatlon habe das Haus einer Beſichtigung unterzogen 
und den baldigen Abbruch befürwortet. Den Bewohnern des 
Hauſes iſt bereits zum 1. Oktober gekündigt worden. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Herren Stadtverord⸗ 
neten Brodnitz, Stadtrath Bail und Annufß wird ſodann 
der Antrag des Magiſtrats auf Abbruch des Hauſes abgelehnt. 


Damit ſchließt um 7¾ Uhr die Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 30. Aug. [Unfall.] Ein Unfall, welcher 
noch ziemlich glücklich en tft, der zur Vorſicht mahnt, traf 
—.— auf der Guhrau⸗Frauſtädter Chauſſee den Zigarren⸗Fabri⸗ 
anten und Handelsmann Ahlert von hier. Derſelbe ſaß vorn auf 
dem Wagen in der ſogenannten Kelle und war eingeſchlafen. Ahlert 
muß hierbei das Gleichgewicht verloren haben, denn er fiel aus 
der Kelle zur Erde und die Räder gingen dem Unglücklichen über 
das linke Bein und die Bruſt. 
letzungen nicht lebensgefährlich, auch hat ſich Ahlert keine Knochen⸗ 
brüche zugezogen. 

O . eſchen, 30. Aug. [Herbſtſchleßen.] Am 27. d. M. 
beging der hieſige Schüßenverein ſein diesjähriges Herbſtſchießen. 
Um 2 Uhr fand der Ausmarſch nach dem Schleßhauſe ſtatt. Hier⸗ 
— wurde zunächſt ein Silberprämienſchießen veranſtaltet, bei 

em Gerichtsvollzieher Horſt den erſten und Malermeiſter Brandt 
die zweite Prämie gewann. Darauf fand noch Rennſchſeßen ſtatt, 
bei dem Bäckermeiſter Förſter den erſten Gewinn erhielt. Mit 
einbrechender Dunkelheit begaben ſich die Schützen in geordnetem 
Marſch nach der Stadt, wo ſie noch eine geraume Weile im Flie⸗ 
gertſchen Lokale gemüthlich beiſammen blieben. 

X. Wreſchen, 30. Aug. [(Vom Ausfuhrverbote. 
Ablaß. Durchſchnittspreiſe. Stiftungsfeſt.] Neuer⸗ 


dings iſt in der Einfuhr des Geflügels aus Polen inſofern eine 


Aenderung eingetreten, als zwar das Geflügel, nicht aber die Beſitzer 
deſſelben die Grenze paſſiren dürfen. Allwöchentlich paſſiren unſeren 
Ort tauſende von Geflügel. Das hat in Folge dieſer Maßregel etwas 
nachgelaſſen. — Wegen der Choleragefahr iſt der Zuzug auswärtiger 
Perſonen zu dem Ablaß in Strzalkowo, wie überhaupt der Zuzug 
von Wallfahrern, die nicht zum Kirchenſprengel gehören, zu den Ab⸗ 
läſſen bis Mitte September ſeitens des hieſigen . 
verboten worden. Bis jetzt iſt in hieſiger Gegend, abgeſehen von 
dußerſt leichten Brechdurchfällen, welche hier und da auflreten, von 
Cholera nichts zu merken und auch nichts zu befürchten. — Die 
Durchſchnittspreiſe für Hafer, Heu und Stroh mit einem Aufſchlage 
von 5 von 100 waren für den hieſigen Kreis im abgelaufenen 
Monate per 100 Kilogr. Hafer 17,19 M., Heu 7,61 M., Stroh 
3,86 M. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr, die wiederholt 
Proben ihrer Tüchtigkeit abgelegt hat, feiert am kommenden Sonn⸗ 
tage ihr 25jähriges Jubiläum in dem Etabliſſement Dohles 
Luſt, beſtehend in Konzert, Feuerwerk und Tanzkränzchen. Da die 
Wehr nicht mit großen Mitteln verſehen iſt, weil ſie auf ſich allein 
9 große Ausgaben zu leiſten hatte, iſt von einer größeren 
Feſerlichkeit abgeſeben worden. Daher find auch nicht Einladungen 
an auswärtige Wehren geſandt worden. Im kommenden Jahre 
hofft unſere Feuerwehr ein großes Feſt zu veranftalten. 

O. Rogaſen, 30. Aug. Sparkaſſe. euch e.] Das 
Geſchäftsreſultat der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe am 25. d. Mts. 
war folgendes: Einnahme 197 860 Mark 10 Pf., Ausgabe 195 119 
Mark 2 Pf.; in Folge deſſen bleibt baar und in Sparmaxken 2741 
Mark 8 Pf. — Unter dem Rindvieh des Waldwärters Schulz in 
Lukowo im Kreiſe Obornik tft die Maulſeuche ausgebrochen und find 
bereits von Seiten der Behörde die nöthigen Maßregeln getroffen 
worden, um die Weiterverbreitung der Seuche zu verhindern. 

P. Meſeritz, 30. Aug. [Vom Vorſchußverein.] Bei 
dem hieſigen Vorſchußverein betrug in dem Rechnungsjahr vom 1. 

uli 1892 bis Ende Juni 1893 die Einnahme 266 019,31 Mark und 
die Ausgabe 252 717,40 Mark, ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 13 301,91 
Mark verbleibt. An Vorſchüſſen wurden gezahlt 226 460,45 Mark 
und eingenommen 230 065,45 Mark. Die eingenommenen Zinſen 
betrugen 8 869,80 Mark und das 11 Pie Guthaben der Mit⸗ 
8 im letzten Jahre 3526,25 Mark. Die Verwaltungskoſten be⸗ 

efen ſich auf 2797,12 Mark. Dem Verein verblieb ein Reinge⸗ 
winn von 7811,13 Mark; davon erhielten die Mitglieder 5 Proz. 
von 94504 Mark, nämlich 4725,20 Mark und der Vorſitzende, 
Kaſſirer und Kontrolleur an Remuneration 2199,12 Mark. Der 
Verein zählte am 1. Juli 1892 795 8 zugetreten ſind im 
Laufe des letzten Rechnungsjahres 45 Mitglieder, ausgeſchieden da⸗ 
gegen 71 Mitglieder. Mithin beträgt die augenblickliche Mitglieder⸗ 


zahl 769. 
F. Oſtrowo, 30. Aug. (Zur Abwehr der Cholera. 
Perſonalnotizen.] An den meiſten Straßenecken unſerer 


Glücklicher Weiſe ſind die Ver⸗ Pi 


herrſchenden Seuche unterbrochen. In das Landrathsamt gelangen 
faſt täglich ruſſiſcherſeits amtliche Nachrichten über den Stand der 
Cholera, die dann der königlichen Regierung zu Poſen übermittelt 
werden. Zur Beruhigung der inländiſchen Bewohner möge die 
Mittheilung dienen, daß in der Stadt Kaliſch bis jetzt kein Cholera⸗ 
fall vorgekommen iſt. Es dürfte dies wohl auf die umfaſſendſten 
Abwehrmaßregeln zurückzuführen ſein, die auf Anordnung des 
Gouverneurs von den Poltzelorganen daſelbſt ſtrengſtens beachtet 
und bewacht werden. In den Straßen herrſcht eine muſterhafte 
Sauberkeit; die Desinfektionsmittel werden faſt verſchwenderiſch 
angewendet, die Speiſen täglich kontrollirt. Etwaige Zuwiderhand⸗ 
lungen werden mit hohen Geldſtrafen, bei öfteren Wlederholungen 
ſogar mit Freiheitsſtrafen geahndet, — Der zum Bürgermeiſter der 
Stadt Sulmlerzyce vor Kurzem gewählte Dolmetſcher und Gerichts⸗ 
aſſiſtent Wodniakowski aus Adelnau tjt nunmehr vom Regterungs⸗ 
präſidenten beſtätigt worden. — In dieſer Woche ſtarb der Vater 
des gegenwärtigen Rittergutsbeſitzers v. Skorzewski auf Roſſoſchütz 
olr v. Skorzewski daſelbſt im Alter von nahezu 80 Jahreu. 

Schmiegel, 30. Aug. [Verbotene Wallfahrt. Ge 
funden. Gehaltregulirung.] Das Landrathsamt hier⸗ 
It: macht bekannt, daß auf Anor onung des se i 
präſidenten zu Poſen der Zuzug von Wallfahrern, welche nicht 
zum Sprengel gehören, zu den Ablaßfeſten mit Rückſicht auf die 
Choleragefahr zu verhindern ſei, und daß dem zufolge der Zuzug 
von Wallfahrern, welche nicht der katholiſchen Parochie Görka 
duchowna angehören, zu dem in genanntem Orte in der Zeit vom 
2. bis 10. September ſtattfindenden Ablaßfeſte verboten iſt. — Die 
als ſpurlos verſchwunden gemeldete Frau des Tagearbeiterd Szaja 
aus Dluzyn hat ſich jetzt wieder bei ihrem Manne eingefunden. 
Sie hat ſich in den Tagen ihrer Abweſenheit in Schmiegel und 
den Dörfern der Umgegend umhergetrieben und beſonders die 
Schnapsſchänten regelmäßig beſucht. — Die Regierung zu Poſen 
verhandelt gegenwärtig mit den Landgemeinden des Kreiſes über 
die Erhöhung der Lehrergehälter. Das Grundgehalt ſoll auf 1000 
Mark feſtgeſetzt und das Dienſtland mit einer niedrigeren Summe 
als bisher eingeſchätzt werden. 

g. Jutroſchin, 30. Aug. Meberfall. Die Bäcker in 
Militſch. erbot.] Als an einem der letzten Abende die 
unverehelichte, 35 Jahre alte Arbeiterin Roſine Reimann aus 
Schwentroſchine von Militſch nach Haufe ging, wurde fie von einem 
plötzlich aus dem Gebüſch tretenden Manne in den Graben 1 
worfen und mit Gewalt am Schreien nach Hilfe gehindert und im 
längeren hartnäckigen Kampfe an Kopf und Geſicht nicht unbe⸗ 
deutend verwundet. Als endlich Arbeiter des Weges kamen, zog 
ſich der Verbrecher ins Gebüſch zurück, wo er feſtgenommen und 
nach genannter Stadt transportirt wurde. Er gab an, Kaſchinski 
zu helßen, 26 Jahre alt und aus Sulmierzyce zu ſein. Die Ueber⸗ 
fallene hat ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen müſſen. Nur ihrer 
kräftigen Körperkonſtitution hat fie es zu verdanken, daß ſie den 
gefährlichen Patron jo lange abwehren konnte, bis Hilfe kam. — 
Da die Bäckermeiſter unſerer Nachbarſtadt Mllitſch das ihnen von 
der dortigen Bürgerſchaft überreichte Geſuch unbeantwortet ge: 
laſſen haben, ſo hat letztere den einſtimmigen Beſchluß Wann 18 
au eiteres Semmeln von den dortigen Bäckern nicht zu ent⸗ 
nehmen und Brot von außerhalb zu beziehen. — Der Zuzug von 
Wallfahrern, welche nicht zum Sprengel gehören, iſt zu den am 
3. k. Mts. in Lutogniewo und Sosntca ſtattfindenden Abläſſen 


unterſagt. 

‚Mich, 30. Aug. [Grenzregulirung. Verkauf. 
Sedanfeſt.] Behufs Richtigſtellung der Grenzen der unterhalb 
Uſch auf dem rechten Netzeufer gelegenen Wieſen fand geſtern an 
Ort und Stelle ein Termin ftatt, zu welchem die betreffenden 
Wleſenbeſitzer erfchlenen waren. Landmeſſer Eckert hat die Grenzen 
feſtgeſtellt und die Grenzverhandlungen aufgenommen. — Der 
Mühlenbeſitzer Stawinski von hier hat ſein in Dt.⸗Krone gele⸗ 
genes Grundſtück an den Gaſtwirth Wulf in Kunau bei Lobſens 
verkauft. — Der Krlegerverein feiert das biegiärige Sedanfeſt 
Sonntag, den 3. September, Nachmittags, auf dem hleſigen 
Schützenplatze durch rämienſchießen und Konzert und Abends 
durch ein Tanzkränzchen im Vereinslokale. Auch fol ein großer 
Zapfenſtreſch mit Fackelzug ausgeführt werden. 

Podſamtſche, 29. Aug. Vom Grenzverkehr. Zur 
Choleragefahr. Geflügelſeuche. Unterſu⸗ 
chung der aus Rußland kommenden Pferde.] Die 
Regierungsverfügung über die Verlängerung der Einfuhrzelt für 
gen und Stroh kann hier leider keine e finden, da in 

teruſzow in Ruſſiſch⸗Polen, durch welchen Ort die Futtermittel 
gefahren werden müſſen, der Milzbrand berrſcht. — Nach zwei fo: 
eben eingetroffenen telegraphiſchen Regierungs⸗Verfügungen dürfen 
wegen der Choleragefahr die Führer von Heuwagen aus Rußlan 
nicht nach Preußen kommen, wenn ſie nicht nachweiſen können, daß 


Ruhr. 


d] Den Inhabern der 
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fe aus cholerafreien Orten kommen. Durch die oben erwähnten 


märkten zu erſcheinen; auch macht der Landrath des Kreiſes Kempen 
in einer Extraausgabe des Kreisblattes bekannt, daß das Wall⸗ 
fahren zu Ablaßfeſten nur Leuten aus dem betreffenden Kirchspiel 
geſtattet ſei, während Leute aus anderen Kirchſpielen an den Ablaß⸗ 
feſten nicht theilnehmen dürfen. Es wäre übrigens wünſchenswerth, 
daß den vielen ruſſiſchen Gänſetreibern, welche täglich hierher 
kommen, der Eintritt nach Preußen verſagt würde. Wenn dieſe 
Leute auch nicht direkt aus verſeuchten Gegenden kommen, fo iſt es 
doch nicht ausgeſchloſſen, daß fie — da ſie die Gänſe meilenweit 
von anderen Gänſetreibern abholen — mit Gänſetreibern aus ver⸗ 
ſeuchten Gegenden zuſammen kommen und womöglich von dieſen 
infizirt werden. Im Wieluner Kreiſe iſt der Geſundheitsſtand ein 
außerordentlich guter. — Es tit in letzter Zett beobachtet worden, 
daß Geflügel, welches aus Rußland eingeführt wurde, eingegangen 
iſt, auch hier iſt an einzelnen Stellen ſchon Geflügel maſſenhaft 
verendet, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß hier die Geflügelpeſt 
vorliegt. Es ſollen bereits veterinärpoltzeiliche Maßregeln ange⸗ 
ordnet ſein. — Hier ſind in letzter Zeit zwei Erkrankungen an 
Ruhr vorgekommen. Ein Kind tft daran geſtorben. In Lubezyn 
tft bei einer Familie von fünf Perſonen die Ruhr feſigeſtellt wor⸗ 
den. — Die Unterſuchung der aus Rußland kommenden Pferde wird 
er an jedem Donnerſtag von 2 dis 4 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
nden. 

E. Bromberg, 30. Aug. [Gründung eines deutſchen 
Wahlvereins.] Nach längerer Zeit verlautet hier 1 
mal etwas von dem in der Bildung begriffenen Allgemeinen 
deutſchen Wahlvereine und zwar ſollen die Vorbereitungen für die 
Konſtituirung ſchon jo weit gediehen fein, daß die Einberufung 
einer Verſammlung zu dieſem Zwecke nahe bevorſteht. In der be⸗ 
treffenden Auslaſſung werden verſchiedene Herten in gewiſſem Sinne 
als „Komitee“ genannt, von denſelben gehören jedoch die meiſten, 
fo viel uns bekannt, zu der konſervatlben und nationalliberalen 
Partei, ein 9 Herr nur iſt freiſinnig. Ohne hieraus weiter⸗ 
gehende Schlüſſe zu ziehen, wollen wir nur dieſe Thatſache hervor⸗ 
heben mit dem Bemerken, daß von einer nattonalliberafen Wartet in 
unſerem Kretſe trotz des „Fraktlonellen Vereins“ wohl nicht die Rede 
ſein kann, während die freifinnige Partei außer einem ſtarken Vers 
ein über eine außerordentlich große Anhängerzahl verfügt. Doch 
find die jetzigen Namensnennungen blos Neußerlichkeiten, denen 
wir bis auf Weiteres keinen Werth beilegen wollen; die Zeit wird 
ja über den Verein volle Klarheit bringen. 

A Bromberg, 31. Aug. [Geſundheitszuſtand.) Bis 
heute Vormittags 11 Uhr war ein weiterer Cholerafall aus 
Schultz bei der hieſigen Regierung nicht gemeldet worden. 
Auch aus anderen Orten des Reglerungsbezirks waren keine Cho⸗ 
lerafälle angezeigt worden, obſchon der Korreſpondent einer hieſi⸗ 
gen Zeitung vier verdächtige Sale (aus Argenau) meldete. Der 
Geſundheitszuſtand hier iſt ein normaler. Nur unter den Pins 
dern graſſirt Scharlach. 


— — 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 30. Aug. [Von der Lutherkirche. 
Neuer Stadtſchulinſpektor.] Die Grundſteinlegung für 
die hier zu erbauende Lutherkirche ſoll an einem Luthertage, 
31. Oktober oder 10. November d. Is., ſtattfinden. Man hat an 
den Katſer die Bitte gerichtet, der Feier beizuwohnen. Sollte dies 
gel&eben, dann würde allerdings die endgiltige Beſtimmung des 

age der Grundſteinlegung dem Kaiſer überlaſſen bleiben. — Der 
biefigen Stadtverorbnetenverianmlung, welche am 14. September 
ihre erſte Sitzung nach den Ferlen a wird, dürfte alsbald 
eine Vorlage des Maglſtrats, betreffend die Anſtellung eines 
zweiten evangeliſchen Stadtſchulinſpektors, zugehen. 

* Sommerfeld, 29. Aug. [Großfeuer] Geſtern früh 
gegen 4 Uhr entſtand, wie bereits berichtet, in der Tuchfabrit der 
Firma Joh. Wolfg. Kiesling (früher Jahnſche Fabrik) am Stadt⸗ 
buſch Feuer. Das Feuer hatte bald die Decke des Maſchinenrau⸗ 
mes durchgebrannt und hier in einer Anzahl Tuche gute Nahrung 
gefunden, ſodaß es ſich nach oben zu immer mehr und mehr aus⸗ 
breitete. Zuerſt ſtand nur der an der Oſtſeite des Gebäudes gele⸗ 
gene Thurm in Flammen, doch von hier aus nahmen dieſe bald 
hren Weg nach den übrigen Räumen des Gebäudes und zwar 
wurden die direkt unter dem Dache gelegenen Räume zunächſt von 
dem Feuer ergriffen. Alle Hoffnung auf eine Rettung des Gebäudes 
war damit geſchwunden. Um 5 Uhr ſtand bereits das ganze vierte 
Stockwerk in Flammen. Eine Elage nach der andern wurde dann 
von dem i Elemente ergriffen und mit furchtbarem Krachen 
ſtürzten die Maſchinen durch die durchgebrannten Decken in die 
unteren Stockwerke Bald bildete die ganze Fabrik bis auf die 
unteren Räume an der weſtlichen Giebelſeite, wo ſich das Komptoir 
befand, ein gewaltiges Feuermeer, das eine glühende Hitze aus⸗ 
ſtrahlte. Das vierſtöckige, 11 Fenſter Front zählende Gebäude iſt 
bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. — Gerettet worden 
find nur aus dem Komptoir die Bücher und Schriftſtücke ꝛc. ſowie 
der größte Theil der Möbel aus der Wohnung des Herrn Pretſch. 
irma J. W. Ktesling, den Herren Tielſch und 


Gerlſcher, erwächſt durch die Feuersbrunft ein ganz bedeutender 
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wollte dem Gefallenen noch den Weg zu einem Wirkungskreis 
ebnen. Boris ſollte noch ſein Gehalt für das nächſte Jahr 
beziehen — er lehnte dankend ab. Er war nie ein guter Fi⸗ 
nanzier geweſen. Nachdem ſein Rechtsanwalt alle eingegangenen 
Rechnungen beglichen, blieben ihm nicht 5 als tauſend 
Thaler und ſein treuer Goldfuchs. Die vielen koſtbaren Kleinig⸗ 
keiten, die ſchönen Waffen, die ſein behagliches Zimmer im 
Schloß geſchmückt, wurden verkauft, um Allen gerecht zu 
werden. Boris ſchrieb von Ocker aus an ſeinen Bevollmächtigten: 
„Lieber Doktor! 5 

Sie haben die nicht leichte Pflicht übernommen, Ordnung 
in meine ſchlechte Finanzwirthſchaft zu bringen und meine 
Gläubiger zu befriedigen. Ich bitte Sie dringend, in dieſem 
Fall nicht an mich zu denken, ſondern nur daran, daß ich als 
ehrlicher Mann von dem Schauplatz meines bisherigen Lebens 
abtreten kann. „Ueber Alles die Ehre“, iſt der Wappenſpruch 
meiner Familie. Ich möchte Niemand etwas ſchulden, ich 
möchte mir vor allem Andern das ſchönſte Vorrecht jedes 
ehrenhaften Mannes bewahren, Jedem frei und ſtolz ins Geſicht 
blicken zu können. Das Glück und die Menſchen haben mich 
erſt verwöhnt und nun verſtoßen — ein Fall, der nicht ver⸗ 
einzelt daſteht. An mir iſt es jetzt, beiden zu beweiſen, daß 
ſie an den „Rechten“ gekommen ſind, nämlich an Einen, der 


Füßen zu ſtehen, zu Anfang vielleicht ſchwach! Aber die 


aft 
Tauſend Dank 1 5 alle Ihre Mühe. 


wird ſchon kommen. 


* 
in Dankbarkeit ergebener 
Boris v. Kelling.“ 


% 


Als er dieſen Brief ſchrieb, wußte Boris v. Selling noch] Was ich gejagt, halte ich, nicht allein aus Ehre, ſondern aus 


nicht aus eigener Erfahrung, was es heißt, „aus eigener 
Kraft auf eigenen Füßen ſtehen“, im Kampf des Lebens zu 
ſtehen, kannte er dieſen ſchwerſten und büterſten aller Kämpfe 
noch nicht, hatte er nur von ihm gehört — nun ſtand er 
mitten in demſelben. 

Er befand ſich in Berlin; ſein treuer Müller war ihm 
dorthin gefolgt. Sie hatten eine, wie Kelling meinte, ſehr 
beſcheidene Wohnung von zwei Zimmern nebſt Dienerſchaft 
inne und im Tatterſal Stallung für „Fatme“, die prächtige 
Goldfuchsſtute, gemiethet. Der Miethspreis für ſein Logis 
war auf acht Wochen bezahlt, dem Stallknecht im Tatterſal 
ein Trinkgeld von zwanzig Mark in die Hand gedrückt, damit 
er „Fatme“ beſonders gut hielt, und der Entſchluß gefaßt, 
1 Stellung, einen Erwerb zu bemühen. Aber um 
welchen 

Daß er Stallmeiſter des Großherzogs Karl Rudolf ge⸗ 
weſen — ob es ihm die Wege ebnen würde? Es war frag⸗ 
lich, beſonders da er auf eine ſo außergewöhnliche Art und 
Weiſe die Stellung eingebüßt hatte. Sollte er die zweifelhaften 
Erfolge jener zweifelhaften Exiſtenzen, der ſogenannten „Renn⸗ 
onkels“ zu erringen ſuchen? Der Gedanke an Edel trat da⸗ 
zwiſchen. Er hatte gleich nach ſeiner Ankunft in Berlin an 
ſie geſchrieben und ihr feine Lage, feine Zukunft in wahrem 
Licht gezeigt. Darauf waren nur wenige Zeilen die Antwort 


geweſen: 
„Mein Boris! 


Eine Gräfin Steier bricht ihr Wort nicht. Treue habe 
ich Dir gelobt in Leid und Freud, in Noth und Kümmerniß. 


* 


wahrer Liebe. 
Dein für immer! 
Edelgarde.“ 
80 1 immer! 3 5 f 
n Herz hätte aufjauchzen mögen vor unausſprechlichem 
Glück und fand doch nicht den Muth dazu, wenn er an ſeine 
eigene Zukunft dachte. 

Den Brief in der Hand, ſaß er an einem ſtürmiſchen 
November⸗Abend in ſeinem Zimmer; Müller hatte ihm das 
beſcheidene Abendbrod ſervirt und ſich dann zurückgezogen. 
Mehr denn je fühlte er die Verpflichtung, ſich des Vertrauens, 
welches das geliebte Mädchen in ihn ſetzte, würdig zu zeigen. 
Zeit und Verhältniſſe drängten zu einer Entſcheidung, er hatte 
in den acht Wochen ſeines Berliner Aufenthalts erkannt, daß 
tauſend Thaler kein unerſchöpfliches Kapital ſind, und hatte 
deshalb ſchon den ſchweren Entſchluß gefaßt, ſich von ſeinem 
guten Müller zu trennen und demſelben zum erſten Dezember 
eine Stelle bei einem jungen Kavallerie - Offizier verſchafft. 
Von Allem, was ihn mit der früheren Zeit verknüpfte, blieb 
ihm nur noch ſein treues Roß, ſeine Fatme. Boris ſteckte 
Edels Brief in die Bruſttaſche, ſetzte ſich an das Mahagoni⸗ 
Cylinderbureau, eine Hauptzierde, das Renommirſtück ſeiner 
Wohnung, und that, was er faſt nie gethan, er zählte ſein 
Geld, und legte ſich ſelbſt Rechnung, und in dieſer einſamen 
traurigen Abendſtunde reifte allmählich ein Entſchluß in ſeiner 
Seele, den er unter allen Umſtänden zur Ausführung bringen 
mußte, wollte er ſich ſelbſt und ſeinem Gelübde treu bleiben. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Schaden, da die Firma z. Z. ſehr gut beſchäftigt und der größte 
Thel der Machida für die Fabrikationszweige 125 Firma vor ei⸗ 
nigen Jahren erſt neu beſchafft worden war. Der Geſammtſchaden 
wird auf ca. 225 000 M. geſchätzt, an deſſen Deckung die Magde⸗ 
burger Feuerverſicherungsgeſellſchaft allein betheiligt iſt. Das Tuch⸗ 
lager der Fabrik befand ſich in einem 1 Tre ſodaß dieſes 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt. ls Entſtehungs⸗Ur⸗ 
ſache des Brandes wird Brandſtiftung vermuthet. Durch den Brand 
ſind ca. 120 Arbeiter brotlos geworden. 


u 2 8 ae n es 18 f 5 1 
en Beſuche zu machen. oll einen 
Bann? Den Titel „Unſterblicher“ haben? 


beiten des franzöſiſchen Diktionnaires gewidmet!“ Nein! 


„Onkel Sarcey!“ 
FR Sohn, vertritt bekanntlich die Anficht, 


. Schri 
Deputirte noch Stadträthe werden ſollen. Er 


Aus dem 3 
Mannheim, 29. Aug. Wegen einer eigenthümlichen Frei⸗ 
heitsberaubung hatte ſich Gr der Baumeiſter Ludwig 
Rieſterer vor der Ferienkammer des Landgerlchts zu verant- | ihres 
worten. Die Sache lag jo: Zwei Damen wollten am 10. Juni ſich 1 
d. J. im Fabrikant Freyſengſchen Hauſe an der Ringſtraße eine 
Wohnung beſichtigen. Da der Miether der Ne gerade nicht 
anweſend war, jo ſchickte der Hausherr ſeine Nichte, die mit einem 
Extraſchlüſſel öffnete. Kaum waren die Damen in die Wohnung 
eingetreten, als der im gleichen Hauſe wohnende Angeklagte J 
Rleſterer, der ebenſo wie der Miether der Etage, der Kaufmann 
Biundo, mit dem Hausherrn auf gelbannien Fuße lebte, 
eilte und abſchloß, ſodaß die drei Damen eingeſperrt waren. 
Verſuche, die Aufhebung der Haft herbeizuführen, 
Anrufung eines auf der Straße vorübergehenden 
blieben ohne Erfolg und erſt die Ankunft Biundos 


lugblatt, das ſich dur 


\ Alle 0 
ja ſogar die 
Schutzmanns, 

brachte den 


Eingeſchloſſenen nach dreiviertel Stunden die Freiheit wieder. eine Einnahme von 6 360 000 Francs. 
Diejer in = Stadt vielbeſprochene Vorgang, der vom Gerichte elne 1 5 haben eingebracht: 
mit Recht als ein Ausfluß böſen Willens des Angeklagten bezeich⸗ den Schriftſetzern. 264 000 Francs 
net wurde, trug bemjelben beute eine Gefüngnißftrafe 3 1 n 528.000 5 
v 3 ein. „ erfabrikanten ei 
—— RUN. — Fe Ha e 5 90 ar 2 
„ Buchhändlern . g 5 
BVermiſchtes. 5 r . 1600 (00 „ 
Ueber den Brand der alten Militärſtälle in Potsdam „ Kommiſſionären 1600 000 „ 
ſchreibt von dort die „Potsd. Korr.“: einn Sreubenfeuer im wahren „ Aufwärtern . 100 000 „ 
ne des Wortes bat in der Nacht zum Mittwoch hier ſtattgefun⸗ „ ltterariſchen Bureaux 1580 000 „ 
den. Was alles Remonſtriren, Petſtionlren und Verhandeln ſeit p... 28 000 „ 


Total 11 853 000 Francs 
Meine Dramen: 


den Direktoren .. 1 400 000 Francs 
1 225 000 


Sabre 1806 im Anſchluß an die Stadtmauer als Kriegsmagazin „ Schauſplelern „ 
erbaut, beherbergten dann lange Jahre die Pferde des 1. Garde⸗ „ Dekorateuren 210 00 „ 
Ulanen⸗Regiments und des Regiments der Gardes du Corps, bis „Malern 140000 „ 
endlich Hoffnung vorhanden war, daß durch neue Kaſernirung dieſer „ Saaleigenthümern 70000 „ 
Truppen die dem ganzen Stadtvlerkel zur Unzierde gereichenden ” Bübnen-Berjonalen . . . 00 „ 
Baulichkeiten verſchwinden würden. Aber die Militärverwaltung „Wach: und Spritzenleuten. 70 000 „ 
dachte anders; ſie überwies die Ställe dem 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗ „ ht RT 000 „ 
Regiment, und jo blieben ſie wiederum auf Jahre erhalten. n „ Schneidern „50 000 „ 
dieſem Jahre, wo im Herbſt die neue Artillerle⸗Kaſerne am Pfingſt⸗ „ Delbändlern. . . . 525000 „ 
berg bezogen wird, boßße man nun endlich, die alten Ställe los zu „ Pappefabrikanten 60 000 „ 
werden. Da kam vor wenigen Wochen die Nachricht, daß fie auch „ ae 257 00 „ 
ferner auf mindeſtens fünf bis ſechs Jahre als Geſchützſchuppen er⸗ „ Aen. . „ 630 00 „ 
halten werden ſollen. Nun ift dieſes Projekt in einer Nacht zer⸗ „ Zettelankleb ern 80 00 „ 
ſtört, worüber in Potsdam nur eine Stimme der Genugthuung „ Hausdieneern 20000 „ 
herrſcht. Allgemein wird angenommen, daß das Feuer durch Brands „Berſicherungsgeſellſchaften. 60 000 „ 
ſtiftung n eden Bun in en 2 e In „ Maschine u. Kontroleuren ei 8 

öiferung bedauert man nur, daß nicht noch der übrige Thei „ aſchiniſten * 
der Ställe bn iſt. ee „ Perückenmachern 93000 „ 


Tod durch den Scheiterhaufen Ein Freund der Wiener Total 6 360 000 Francs 


„Deutſchen Zeitung“ ſchreidt ihr aus Newyork: Geſtatten Sie mir, 
daß ich Ihnen folgende ebenſo hübſche als wahre Geſchichte aus 
dem Rechtsleben Amerikas — 75 Da lebte drüben in den Süd⸗ 
ſtaaten ein junger Neger, hübſch und wohlgebildet, aber überaus 
ſchwarz, und den traf das Unglück, daß er ſich in eine Weiße, die 
Tochter etnes Plantagenbeſitzers, verliebte. Was aber ein noch 
größeres Unglück war, er fand Gegenliebe. Dieſes zarte Verhält⸗ 
niß dauerte nicht lange. Die beiden Liebenden entzweiten ſich und 
der ſchwarze Othello erſchlug ſeine weiße Flamme. Die Zeiten der 
hohen Lynchfuſttz find vorüber, wenigſtens iſt die Machtiphäre des 
Richter Lynch nicht unerheblich eingeſchräntt. Es wurde im Ge⸗ 
gentheile gerichtsordnungsmäßig vorgegangen, die Verhandlung 
durchgeführt und der ſchwarze Mörder zum Tode verurtheilt; aber 
für den Vollzug des Todesurthells wurde auf ganz abſonderliche 
Weiſe geſorgt. Das Urthell lautete nämlich auf den Tod durch 
den Scheiterhaufen. Damit der Vater des ermordeten Mädchens 
auch eine gewiſſe Genugtbuung erhalte, wurde demſelben das Recht 
zuerkannt, den Holzſtoß u sünden. Das ſalomoniſche Urtheil 
wurde auch thafſächlich vo dien und die öffentliche Meinung 
ganz Amerikas, ng Weisheit den 2 — wie Der are» 
„ rühm g ers und erklärten 
. Urtheile vollſtändig einverſtanden. f 


er Genfer See in Paris. Unter dieſem reklamenhaften 
Titel n * einer Wau 8 des nes 
Civil“ Näheres über ein er — ngenieur3 Duvillard, das 
die Verſorgung der Stadt Par 


Nehme i 
Jahr zu 300 Arbeitstagen an, ſo haben meine 
aben in Paris 
während für die 


gr 10 Jahre 347 
rovinze 
ergeben dürfte. 3 


n ſich die 
iehe ich ferner die 


haben demnach meine 
ſchäftigung gegeben, ohne die 
Ueberſetzungen zu rechnen. 


Alexander Dumas, Vater. 


Aus den 


— Die Kuranſtalt TH 
erfreut ſich in dieſem Jahr einer ſebr regen F 
tend größer fit, als in einem der Vorjahre und i 
warten, daß bet dem herrlichen Herbſtwetter, wel 
ſchaft bis in den ae 
Gäſte die Anstalt beſuchen, 
Winter über offen zu halten. 


Bädern. 


um Gegenſtand bat. Der genannte Ingenieur will das Waſſer — Die Behandlung des Schuhwerks. Erſtes und unbe⸗ 
der Nähe Genfs, jedoch auf Teong Sichen Gebiet, aus einer dingtes Erforderniß, um ſein Schuhwerk möglichſt lange in brauch⸗ 
Tiefe von 35 m dem See entnehmen. Entfernung nach Baris | barem Zustande zu erhalten, iſt, daß daſſelbe Paar Schuhe, 


betrügt 539 km und die Söbe der Waſſerentnahmeſtelle 363 m. S 
Die Waſſerleltung ſog dem Nhonetbal unter Umgepung Gens tm 
n, das That bei Seyſſel verlaſſen und durch die Thäler 1 


L 4 
aone und der Seine nach den Höben füdlich euchtigkelt 


ein zu 


1 Trocknen. 
oder be 


zus und die Acaddmie francaise. Man ſch 


der „Frkft. Ztg.“ 
Nachricht, die ge 


reibt 
rs, 28. Auguſt: Die welterſchütternd 
— Bier ein 1 1 8 unbe: 
2 Sarcey, der Theater er des „Temps“, 
—— — für den Sitz H. Taines in der Akademie 
nicht aufſtellen! Das hat er geſtern feierlich einem Journalſſten | d 


as 1 f 
erklärt, der nicht begrelfen konnte, weshalb Sarcey, der ſ. Z. beim man in jeder Apotheke erhält, iſt jeder 


in ſeinem 


i ſterblichen Größe meine Unabhänglgkeit und deidelt 
= ten ee — mie, 6 gué!“ — Ein alter Siber, dieſer 


würde“, ſagte er, „fo wäre das doch nur eine Vernunftheixath — 
t im Stande, die obligato⸗ 
rack mit Gold ſticke rei 

den Augenblick ſagen 

hören: „Die franzöſiſche Akademie hat ihre letzte Sitzung den 


Alexander Dumas und die Wahlen. en. en 


der c bel den Wablen in 
ſtändigem Gegenſatz zu ſeinem Vater, der ei den Wahlen im 
Sabre 1848 als Kandidat aufſtellen ließ. Ein von ihm veröffent⸗ 
ſeine Eigenart auszeichnet, bewegt 


dann 3 Francs als täglichen Arbeitslohn und das 
Bücher 20 Jahre 
4 692 Perſonen Unterhalt verſchafft. Durch meine Dramen 

ü erſonen zu leben gehabt, 
ahl verdreifachen und 1401 
in Betracht, 10 würde fi pie Jab auf 1458 erhaben. Inggeſadt 
n Betracht, ſo würde e Zahl au erhöhen. geſamm 
Bücher und Dramen 2160 Perſonen Bes 
belgiſchen Fälſchungen und fremden 

Alexander Dumas. 

Trotz dieſes ſprechenden Zahlenbeweiſes unterlag dennoch 


alhelm zu Landek in Schleſien 
requenz, die bedeu⸗ 
deshalb zu er⸗ 
es in der Graf⸗ 
binein anzudauern pflegt, noch viele 
zumal beabſichtigt wird, dieſelbe den 


ee Gartenbau und Haus⸗ 
w aft. 


kürzeſter Zeit beeinträchtigt iſt, wenn derſelbe welchen ragen 
ganz beſonder 


d ters eine ihm angebotene Kandidatur für die Akademie zu unter . f n 
ee — agen hatte, ee anderen Sinnes geworden, und dünnt 5 ein Ace ae Auteh Biexan buch Koffer eFürdt iich 


n Sarcey ſelbſt hierüber Näheres erfahren wollte. Und 
ea wil der Herr Sarcey kein Akademiker werden? Nun, 
weil, die Akademie niemals große Anziehungskraft auf ihn geübt 
hat und er auf ſeine alten Tag einer alten Feindin keine zärt⸗ 
lichen Blicke zuwerfen will. „Wenn ich mich mit ihr verheirathen l G 


a Papier intenfiv roth, fo iſt die 


Is 
ziehe 
vor. 


Schutzmann Auguſt 
Böttcher Anton Kocha 


Eine 
Alexander Grabuſch. 


Grzechowiak 4 J. 
wicka 3 Mon. 


während fetthaltige Lederſorten (Roßleder, Kalbleder 


dünſtung erwleſen haben. 


Kalbleder, wird am beſten mit einem 


En 
unbedingt zu vermeiden. 
a iſt 
5 zur Herſtellung 
rd. 


dagegen ſind Wichſen, Fette und Oele vollſtändig u 
— Der H 


3 Marktberichte. 
N 31. Aug. 9 Uhr . 
Landzufuhr und Angebot aus 1 skar 
Preiſe behauptet, die Stimmung war im a gemeinen feſter. 
Weizen in feſter Sti 100 Kil 
weißer per 100 Kilogr. 14,00—14,20—14,60 M 
Kilogramm 14,00 14,10 —14,50 M. — 
Angebot beſſere Kaufluſt, bezahlt wurde per 
ramm netto 12,10—12,60—12,80 Mark. Gerſte 
Men Angebot beſonders in Mittelquantitäten matter, 
Kilo 13,80 bis 1480 bis 15,70 Mark. 
per 100 Kilogramm 15,20—16,20—16,80 
Kilogramm 13,10 —14,20— 15,40 M. 


Roggen 


— 


Mark, ftortae 16,00 —17,00— 18,05 „ Futtererb fen 
13,50—15,00 M. — Bohnen ohne Umſatz ver 100 Kilogramm 
13.00 —13,50—14 100 


00 8. per 


ſaaten feſt. — chlagleinſaat ruhig, per 100 Kilo 
21,00—23,00— 24,00 Winterraps ſchwaches Angebot, 
er 100 Kilo 2200.23.00. 2400 .— Winterrübſen ſchw. 


ngeb., per 100 Kilogr. 21,25—22,95—23 Sommer 


rübſen ſchwaches Angebot. — Leindotter jew. Angebot, 
100 Kilogramm 19,00 
ruhig, per 100 Kilos 
13,25 bis 


Hanfſam en ſchwach angeboten, per 
bis 20,00 bis 21,00 . — 22 

gramm ſchleſiſche 13,75 bis 14.25 Mark, fremde 
3,75 M Leinkuchen ruhig, per 


. } 24,00 Mark. 
50 Kilogramm inkl. Sack Brutto 

‚, ‚Roggenmehl 00 19,00 19,50 
18,50 —19,00 Mark. 


00 M 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Hamburg, 31. Aug. Salpeter, 
Febr.⸗März 8,80. 
London, 31. Aug. 6 proz. Javazuck 
ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 14½. 


Briefkafen. 
N. N. W. In Ausübung der Jagd . 
nachweislich muthwilliger Weiſe dabei Früchte zerſt 
ſo kann auf Schadenserſatz geklagt werden. 
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00 . 
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Poſ. B. 5 
achbörſe: Kredit 201 —, 
Ruffiſche Noten 211 25. Diskonto⸗Kommanbit 170 50 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 30. Auguſt wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Arbeiter Karl Eckert mit Joſefa Zwirsta. 
Geburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Stanislaus Kulczynski. 


— — — — 


Tochter: Kaufmann Wilhelm Kummer. 


Joſef Sobkiewicz 1 S. Elle 0 th 8 M 
oſef Sobkiewic x milie Homu on. 
Marian Czechowicz 6 Wch. 


Wenn abe 
worden ſind 


2c.) ſich als 
re gegenüber dem zeritörenden Einfluß der Aus⸗ 

Alles Schuhwerk von feineren Leder⸗ 
orten, wie Gemsleder, Wiener Ziegen⸗, Chevreaux⸗, ruſſiſch Glanz⸗ 
wollenen oder feinen Leder⸗ 
— abgerieben und alsdann mit Glycerole oder ende 


= auptwerth bei der wichtigen 
natürlich von Anfang an darauf zu legen, 
es Schuhwerks gutes Material verwendet 


— —.. —. — —— 


[Privatberlcht! 
and war ausreichend, 


ogramm neuer 
„ gelber per 100 
bei mäßigem 
100 

bei 


er 100 
Hafer feſt, alter 


ü 
1500 100 


2 
ruhlg, per 
Mehl 


er 100 


ramm 
ogr. 
Heu per 50 Kilo 4,00 Big 


ruhig. Loko 8,60, 


er loko 17¼, 
Tendenz: feſt. 


* 
’ 


SSS I SSS Sg 


Und. K. 
ur ge Proviantamtsaſſiſtent Iſidor Gawling. 


Kellner 


Viktoria 
Stanislawa Bruk⸗ 


rt 


I. Bei der am 1. und 3. Juli d. J. ſtattgefundenen Aus 


oojung der Stamm⸗Aktien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
e ey gezogen worden 


Stamm⸗Aktien über je 100 Thlr. (300 M.) 


— abzultefern mit Zinsſcheinen Reihe VI Nr. 5 bis 8 — 


106 


10519 10552 
2 10775 10802 
7 10969 10973 
11105 11112 11115 
11284 11342 11352 
11524 11543 11588 
11720 11735 11744 
12009. 12038 12047 
12196 12224 122 
12422 12444 
12770 12794 
12945 12967 
13067 13133 13154 13159 
13262 13269 13271 

13413 13430 13436 13477 
13550 13618 13619 13626 
13746 13769 13858 13893 
14021 14031 14061 14125 
14341 14380 14384 14389 
14564 14570 14576 14644 
14771 14774 14782 14786 
14987 14991 15121 15163 
15205 15219 15224 15344 
15503 15511 15593 15604 
15673 15711 15725 15753 
16009 16066 16071 16072 
16153 16187 16203 16207 
16358 16398 164: 3 
16780 16790 
17047 17085 
17235 17246 
17520 17526 


— 


18195 18221 
3 18478 18487 
18626 18634 18652 18654 
18793 18814 18816 18818 
97 18913 18917 

19110 19113 
9177 19183 19186 

19300 19311 19392 19424 
19481 19496 19531 19573 
19743 19854 19908 19912 
20036 0 20083 20124 
20210 20215 


21267 21326 21339 21352 
21554 21651 21723 21729 
21900 21909 21913 21941 


22014 22023 22034 22044 
22163 22173 22176 22197 
22450 22464 22535 22599 
22711 22762 22781 22806 
22918 22922 22930 22997 
23086 23099 23118 23166 
23230 23234 23243 23269 
23422 23470 23486 23510 
23594 23596 23650 23689 
23888 23893 23897 23909 
23956 23958 23987 23992 
24075 24095 2413524138 
38 24281 24307 24313 
24432 24439 24457 24493 
24619 24628 24651 24687 
24798 24834 24838 24872 
24952 24985 24986 25054 
25152 25197 25213 25246 
25469 25504 25548 25589 
25731 25745 25751 25788 
25962 25970 26062 26083 


119 


— 


129 


147 


24008 24024 24046 
24153 24158 24183 24203 
24318 24376 24403 


24550 24556 


206 


24056 


24070 


0 
24210 ** 


24408 24416 


2595 
26191 | Zinsſch 


Aktie unter 


richtlich morttficicte Aktie 
worden. 


Zinsſcheinen Reihe V. 
Aus der Verlooſung von 1891 (abanftefern mit Talon der 
einreihe V.) Nr. 6447. 39970, 43677. 


26365 26374 26383 26384 26385 


26646 26654 26712 26754 
70 26886 2 


27466 27493 27560 27570 
27627 27680 27693 27697 
27758 27779 27794 27863 
28085 28109 28110 28166 
28265 28349 28374 28389 


28806 2885 
29133 29203 29212 29234 29238 


29314 29447 29455 29468 


29549 29550 29568 29582 2 


29676 29703 29706 29713 
29856 29860 29967 29978 
30159 30168 30175 30225 
30411 30421 30422 30470 
30859 30899 30905 30930 
31078 31080 31120 31201 


31292 31337 31342 31344 


31489 31500 31501 31502 


31618 31619 31628 31650 : 


31902 31917 31994 31998 32008 


32697 32728 32750 


32848 32854 32857 


33576 33604 33611 33648 8 


33747 33758 33844 33858 
33992 33998 34004 34097 
34189 34228 34234 34239 
34341 34363 34392 34397 
34485 34492 34494 34502 
34590 34599 34615 34623 
34773 34799 34830 34846 
34929 34984 34990 34996 
35117 35136 35155 35156 
35356 35381 35399 35411 


35509 35517 35524 35537 
35734 35762 35779 35835 
35953 36024 36025 36065 


36129 36158 36184 36294 


36862 36875 36886 36899 
37066 37068 37075 37083 


37371 37419 37433 37445 


37547 37568 37574 37636 


37735 37739 37746 37775 : 


37927 37947 37974 37979 


36391 : 
36611 36613 36620 36646 36 
36742 36747 36759 36778 36 


38083 38087 38101 38161 38202 


38716 38744 38752 38765 


38829 38836 38872 38881 38889 


39073 39087 39107 39112 


39981 40014 40030 40067 
10206: 40208 


40277 
40362 40375 40413 40463 
40528 40571 40580 40588 
40683 40794 40797 40817 
40856 40863 40954 40968 
41083 41103 41113 41149 
41462 41564 41590 41641 
41779 41780 41793 41838 
42046 42061 42079 42103 
42370 42387 42431 42435 


2937 42939 
43036 43061 43093 43172 
43270 43370 43597 43611 
43860 44097 44102 44105 
44269 44277 44330 44390 
44629 44676 44681 44683 
44870 44877 44895 44922 
45087 45110 45177 45182 
45295 45321 45335 45365 
45451 45459 45487 45498 
45657 45664 45669 


45664 45699 
45939 46033 46074 46078 
46366 46384 46405 46410 
46555 46587 46707 46730 
46814 46867 46894 46895 
47075 47132 47139 47148 
47427 47474 47491 47493 
47596 47598 47604 47614 


48746 48750 48756 48779 
48923 


48825 48855 48934 
49072 49091 49114 49136 
49253 49259 49285 49288 
49385 49457 49465 49486 
49658 49744 49758 49850 


33494 33510 33546! 
33667 336855033714 
33916 33922 


49620 
49977. 


) Für die coursunfähig gewordene Aktie Nr. 24203 iſt eine neue 


leicher Nr. und 
ür Die er C. un 


ie ae Aktie Nr. 24210 und dle ge⸗ 
r. 33685 find Duplikate ausgefertigt 


Die Inhaber dieſer Aktien werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, die Kapitalbeträge (300 M. für jede Aktie) gegen 
N der Aktien mit den zugehörigen Zinsſcheinen 


Dezember 


1893 ab: 


om 20. 2 
a) bei der Köntalichen Regierungs⸗Hauptlaſſe in Stettin, 
b) bei den Königlichen Eiſenbahn Hauptkaſſen in Breslau und 


Die 


Berlin, 
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. 
Inhaber der oben angeführten gelooſten Aktſen ſchelden 
ftatutenmäßig mit dem bezüglſchen Antheil nach Ablauf dieſes 


res aus der Geſellſchaft und gehen ihre Rechte durch die Aus⸗ 


Von 


kr von dem genannten Zeitpunkte ab auf den Staat über. 
l den im Jahre 1892 und früher ausgelooſten Wallach 
Stamm Aktien der Stargard: Bojener Eiſenbayn⸗Geſellſchaft find 
folgende Nummern bisher nicht zur Einlöſung gebracht worden: 


Aus der ee von 1887 (abzuliefern mit Talon und 


c. 3 bis 10) 


r. 11412 


30 dienste auf rund 18 500 ME 


N 1 9 74 5 


Aus der Verlooſung von 1892 (abzulieſern mit Zinsſcheinen 
A ee eee eee 


n 
Reihe VI. Nr. 3 his 8) 
4369 5594 


6309 6614 7746 8025 
14579 15481 16202 17035 17716 18290 
23643 23793 24351 25393 28080 
30178 30626 31114 31978 33727 34329 37605 
40706 41943 44128 46563 47781 47986 48182 


er 
4 * 


9934 11552 1190 
20775 
28183 28828 


49394 49409. 
Die Inhaber der unter Abſchnitt II. bezeichneten Aktien werden 
hierdurch zur Erhebung der Kapitalbeträge gegen Ablieferung der 


Breslau, den 13. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 29. Junk 1893. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
von Poſen Altſtadt 
8 5 Ae au > 
amen der Hausbeſitzerin arie 
(Marianna) Hoderny jetzt ver⸗ 


2085 ehelichte Goldarbeiter Manezak 


u Poſen eingetragene, zu Poſen, 
lter Markt Nr. 20 belegene 
Grundſtück 8881 
am 22. September 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 


330 vor dem cee Gericht 


— an Gerichts ſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,0060 Hektar und fit mit 
1395 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Verdingung. 


Die Bauarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung zum Neubau 
eines Uwöbalaſtaen Schulhau ſes, 
zum Umbau des alten Schul⸗ 
hauſes zu 2 Lehrerwohnungen, 
ſowie zur Herſtellung von Um⸗ 
währungen auf dem katholiſchen 
Schulgehöft zu Chwalkowo, 
Kreis Schrimm, veranſchlagt 
einſchl. der Hand⸗ und ren 
un 
ausſchließlich der letzteren auf 
rund 15 330 Mk., ſollen öffent⸗ 
lich nach Maßgabe der Mint: 
ſterial⸗Beſtimmungen vom 17. 
Suit 1885 verdungen werden. 

Verdingungsanſchläge, beſon⸗ 
dere Aus führungsbeſtimmungen 
und Zeichnungen liegen im hie⸗ 
ſigen Kreisbauamt zur Einſicht 
aus und können erſtere abſchrift⸗ 
lich für den Betrag von 7,25 M 
welcher durch Nachnahme er⸗ 
hoben wird, bezogen werden. 

Mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene, verſiegelte Angebote 
ſind bis 11395 


7 
” 


chrimm, den 24. Aug. 1893. 
D önigli 


er e 
Kreis Bauinſpektor. 
In Vertretung 


(gez.) Schödrey, 
Königlicher Kreis⸗Bauinſpektor. 


1 Verkäufe = Vergachtungen 4 


Ein dreietagiges, wohlverzins⸗ 
liches, im Stabtpart inmitten von 
axtenanlagen einer Stadt An⸗ 
halts gelegenes neues Wohn⸗ 
haus mit Garten und 3 Woh⸗ 
nungen, jede aus 6 Zimmern, 
Küche, eee adezim⸗ 
mer, Cloſet, Bodenzimmer und 
Kellerräumen heſtehend, iſt preis⸗ 
werth für 46000 Mk. bei gering. 
Anzahlung zu verkaufen. 
tedrige Steuern und Schul: 
gelder an N Real⸗ 
ſchule, höhere Töchterſchule, bak⸗ 


1 terlenfreies Trinkwaſſer. 


man unter 


In einer größeren Provinzial 
ftadt iſt der Kleinverkauf eines 
beſſeren Deſtillationsgeſchäfts an 
eine ordentliche, ſolide und 
ſaubere Perſon, die ſich an⸗ 
ſtändig ernähren will, zu über⸗ 
tragen. Erforderlich find 990 bi 
1000 Mark Kaution. 113 2 

Bewerbungen mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit zu richten 
unter C. II. Lace d. Ztg. 

auſch u. Pachten, 

ulskän vermittelt, Huf- 
adlen u. Faser auch in Hagel⸗ u. 
a 0 ke 
placirt Fed. Schmil, Inowrazlaw, 
Kreis⸗ u. Landſchafts⸗Taxator. 

Ein 7jähriger ſtarker br. 
, als Arbeitspferd 
billig zu verkaufen Loniſen⸗ 
ſtraße 15, pt. l. 11404 


Reitpferd 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Bergſtr. 12 b., part. I. 1402 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Rönel) in Poſen. 


Werthſtücke wiederholt aufgefordert. Der Werth fehlender 
ſcheine wird vom Kapital 1 19958 gebracht. 

uli 1893. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


ins⸗ 
9289 


Kurzer gut erhaltener 


I 
9 Fru Auna, lige 
zu verk. Königspl. 10 a J. 


Wirkt ungemein Erſetzt die Mut⸗ 
ftärtend, termilch; iſt da · 
Man — es zumfinbern,bie 
allen ſchwachen entwöhnt werd. 
Kindern, unentbehrlid 


:1) als ' 
Sa; rd, 3 
rſtellun 


e un 


i Darm 

von Getreide I 

. — 

Hochachtungs vollſt Ihr ergebeufter 
gez. Uffelm 


Dampf- Caffee, 
bei mir gebrannt, ohne künſtliche 
Glaſur, rein von Geihmad. 


„Rohe Gafiees 


e Auswahl e 8 
Sten  er0s "0 0m 


J. N. Leitgeber. 


Eine aut erhaltene 


Plüſch Garnitur 


bill 


zu verkaufen. 11399 


6 vart. 
links, von 2—3 Uhr Nach. 
Zu verkaufen 


preiswerth ein aut erhaltener 


Wagen (Cabriolet). 
Schützenſtr. 6, I. r. 


Zu erfr. 


i Loose Haupt-Agentur. 
für HANNOVER, 
Mark Gr. Packhofstr. 29. 


Einige Waggon Früh⸗ 
kartoffeln offecirt frei Bahn 
Melschin oder Lopienne 


411354 Osno, 


Poſt Lopienno. 


Hafer⸗ u. Gerſtenſtroh. 
Ich kaufe mehrere tauſend 
Centner geſundes Hafer⸗ und 
b. Off. mit billig⸗ 

ſter Preisangabe ab dort erb. an 


Martin Kopp, Chemnitz i. S., 
11348 Fourage⸗Geſchäft. 
"sche fhrsg gerte zee gtg be 
Die Selbsthilfe, 
Error // e 


0 


= 


treuer Rasbgeber fur ale Jene, die 
durch frübzeitige Berirrungen fi eis 
deud füblen. Es tefe es auch Jeper, 
der an Schwachezuſtanden, Herztlopfen. 
Angſtgeſudl une Berdauungsbeſchwer⸗ 
deu leidet, feine anfcichtige Vaeer ung 
bin ſäbrlich Jauſenden pur Sefund- | 
heit u. Kraft. Gegen I Matt en Brief- 
mas teu) zu bezieben von ur. I. Eirmnt. 
Domdop ut. Wien, Ginriastr. 8. 

Wirt in Convert verſchlocſen überichict. 


